
Werſeburger

1878.

Kreis Blatt.
Dienstag den 4. Juni

Bekanntmachungen.
Zu einer und derſelben Packetadreſſe dürfen fortan nicht mehrere Packete, auf denen Poſt vorſchuß haftet, noch auch Packete

mit und Packete ohne Poſtvorſchuß, gehören. Jedes Vorſchußpacket muß von einer beſonderen Packetadreſſe begleitet ſein.

Kaiſerliches Kerrrat Poſtamt.
Berlin W., den 26. Mai 1878.

iebe.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die öffentliche Jmpfung

in hieſiger Stadt, bei welcher in der Zeit vom 22. Mai bis 22. Juni e.
die Herren Kreisphyſikus Dr. med. Simon und Dr. med. Rode, vom
22. Juni bis 22. Juli Dr. med. Triebel und Dr. med. Krieg, vom
22. Juli bis 22. September Dr. med. Krieg und Dr. Mentzel für den
ganzen Stadtbezirk fungiren,

Mittwoch den 22. Mai Nachmittags 3 Uhr,
im Saale der I. Bürgerſchule, Schulſtraße Nr. 1. beginnt
und alle Mittwoche zur angegebenen Zeit und am bezeichneten Orte
bis auf Weiteres fortgeſetzt werden wird.

Eltern, Pflegeeltern und Vormünder ſind gehalten, die impflichtigen
Kinder pünktlich zu den Jmpfterminen zu geſtellen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der Jmpfung dem Jmpf-
arzte behufs der Reviſion vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder und Pflegebefohlene ohne geſetzlichen
Grund der Jmpfung, Revaccination oder Reviſion entzogen geblieben
ſind, werden mit Geldbuße bis zu 50 Mark oder mit Haft bis zu drei
Tagen beſtraft.

Der Jmpfung mit Schutzpocken ſoll unterzogen werden:
1) jedes Kind vor Ablauf des auf ſeinen Geburtstag folgenden Kalen

derjahres, ſofern es nach ärztlichem Zeugniß nicht die natürlichen

Blattern beſtanden hat 22) jeder Zögling einer öffentlichen Lehranſtalt oder einer Privgtſchule,
mit Ausnahme der Sonntags und Abendſchulen, innerhalb des

Jahres, in welchem der Zögling das 12. Lebensjahr zurückgelegt,
ſofern er nicht nach dem ärztlichen Zeugniß in den letzten fünf Jahren
die natürlichen Blattern beſtanden hat oder mit Erfolg geimpft
worden iſt.
Die nach der Jmpfliſte des vorigen Jahres ungeimpft gebliebenen

und die während des vergangenen Jahres hier neu angeſiedelten impf-
pflichtigen Kinder müſſen ſelbſtverſtändtich zur Jmpfung geſtellt werden.

Die oben (ad 2.) gedachten impfpflichtigen Zöglinge werden inner-
halb der Schulräume während der Schulſtunden geimpft und können bei
den öffentlichen Jmpfungen nicht zugelaſſen werden.

Merſeburg den 20. Mai 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

Da die unterzeichneten Aerzte jetzt ſämmtlich bei den öffentlichen
Jmpfungen in hieſiger Stadt mitwirken, ſo haben dieſelben beſchloſſen,
die Privatimpfungen in ihren eigenen Wohnungen einzuſtellen und wer-
den ſolche fortan nur noch auf beſonderes Verlangen in den Wohnungen
der Jmflinge ausführen.

Dr. Krieg. Dr. Rode. Dr. Simon. Dr. Priehbel.
Zur Pflaſterung der fiscaliſchen Weißenfels Eislebener Straße vor

dem Dorfe Stöbnitz ſind 83 Cubikmeter Lauchſtädter oder Clobikauer
Pflaſterſteine erforderlich, deren Lieferung im Wege der Submiſſion
an den Mindeſtfordernden vergeben werden ſoll.

Gehörig bezeichnete Offerten wolle man bis zum II. Juni C.,
11 Uhr, auf dem Bureau des Unterzeichneten, wo vorher die Bedingungen
eingeſehen werden können, abgeben.

Der Bau Jnſpector Danner.
Kirſchen- Verpachtung.

Die diesjährige Sauerkirſchnutzung des Gutes Burgliebenau auf der
Wallendorf Burgliebenauer Chauſſee ſoll

Mittwoch den 12. Juni, Rachmittags 3 Ahr,
im Marx'ſchen Gaſthauſe zu Burgliebenau öffentlich verpachtet werden.

ren g.Die diesjährige Süß- und Sauerkirſch- Nutzung der Gemeinde
Zöſchen ſoll

Dienstag den 14. Juni e., Jachmittags 3 Ahr,
im Gemeindehauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Der Ortsvorſtand.

2100 Mark aus dem Liebertſchen Legatenfonds zu Witzſchersdorf
find zum 1. Juli oder 1. Auguſt d. J. auf ländliche ſichere Hypothekauszuleihen. Näheres iſt zu erKpren im daſigen Ortsrichteramt.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß der Badeplatz auch in dieſem

Jahre unterhalb Merſeburgs an der ſog. Mühlwieſe eingerichtet worden
iſt und von jetzt ab benutzt werden kann.

Das Baden an andern Orten der Saale, im Gotthardtsteiche oder
ſonſt, iſt bei einer Geldſtrafe von 9 Mk. oder verhältnißmäßiger Haft
verboten.

Mit der Führung der Aufſicht über den Badeplatz haben wir wie
bisher den Halloren Franz Lutze beauftragt.

Die Badenden haben den Anordnungen des Lutze unbedingt Folge
zu leiſten und iſt derſelbe von uns ermächtigt worden denjenigen, welche
dieſen Anordnungen entgegenhandeln ſollten, das Baden am Badeplatze
ganz zu unterſagen.

Der 2e. Lutze wird wie früher am Badeplatze eine Schwimmanſtalt
anlegen, um darin Schwimmunterricht zu ertheilen wegen des Honorars
haben ſich die Scholaren ſelbſt mit ihm zu einigen.

Für den Gebrauch des Badeplatzes iſt eine Entſchädigung von den
Badenden an den Badeaufſeher nicht zu entrichten.

Nur ſolche Badende, welche ſich von dem Badeaufſeher Badehoſen,
Handtücher c. liefern oder ſonſtige Bequemlichkeiten gewähren laſſen,
häben demſelben eine angemeſſene Entſchädigung zu zahlen.

Um zu dem Badeplatze zu gelangen darf nur der über die Mühl-
wieſe angelegte Weg benutzt werden.

Wer außerhalb dieſes Wegs betroffen wird, hat zu gewärtigen nach
den Beſtimmungen der Feldpolizeiordnung beſtraft zu werden.

Merſeburg, den 30. Mai 1878.
Die Polizei- Verwaltung.

prima Asphalt -Dachpappen
in vorzüglichſter abgelagerter Waare hält ſtets großes Lager und giebt
dieſelben ohne Frachtaufſchlag zu billigſten Fabrifpreiſen ab.

Die Gasanſtalt Merſeburg.
Edictal-Citation.

Am 16. Juli 1877 iſt zu Tollwitz der am 5. October 1798 außer
ehelich geborene Bergarbeiter Johann Carl Friedrich Klötzſch
ohne Errichtung einer letztwilligen Verfügung und ohne bekannte Erben
verſtorben, deshalb die öffentliche Vorladung der unbekannten Erben des
ſelben beantragt worden.

Die von dem Verſtorbenen hinterlaſſenen unbekannten Erben und
deren Erbnehmer werden hierdurch aufgefordert, ſich bei uns und ſpäte-
ſtens in dem auf

den 3. April 1879, Vormittags 14 Ahr,
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 1., anberaumten Termine ſchriftlich
oder perſönlich zu melden und weitere Anweiſung zu erwarten, widrigen
falls der Nachlaß den anderweit ſich meldenden und legitimirenden Erben,
in Ermangelung deren aber dem Königlichen Fiskus zur freien Dispoſi
tion verabfoigt werden die nach erfolgter Präcluſion ſich etwa nicht
meldenden Erben aber alle Handlungen und Dispoſitionen des Erbſchafts
beſitzers anzuerkennen ſchuldig, von letzterem weder Rechnungslegung
noch Erſatz der Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich
mit dem was alsdann noch von der Erbſchaft vorhanden wäre, zu be-
gnügen verbunden ſein werden.

Lützen den 18. Mai 1878.
Königliche Kreisgerichts- Commiſſion I.

Die Grasnutzung in der Teppnitz bei Goddula ſoll
Dienstag den II. Juni Vormittags 11 Uhr,

an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Naumburg, den 2. Juni 1878.
Königliche Waſſerbau Jnſpection.

Kirſchen Verpachtung.
Die Kirſchnutzung der Gemeinde Großkayna ſoll

Mittwoch
im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend gegen gleich baare
werden. Bedingungen im Termine.

den 5. Juni, Nachmittags 5 Uhr,
ezahlung verpachtet

Der Ortsvorſtand.
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Bekanntmachung.
Die Lieferung von 5 Ruthen Pflaſterſteine und 3 Ruthen Bruch

ſteine von Schkopau nach Zweimen in die Aue zu fahren ſollen
Sonnabend den S. Juni, Nachmittags 1 Uhr,

im Gaſthauſe zu Zweimen öffentlich an den Mindeſtfordernden ver
dungen werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.
Zweimen, den 2. Juli 1878. Der Ortsvorſtand,

Kirſchen- Verpachtung.
Die Süß und Sauerkirichen der Gemeinde Wüſteneutzſch gehörig ſollen

Dienstag den 14. Juni, Nachmittags 3 Ahr,
in hieſiger Schenke öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termine Der Ortsvorſtand.
S Wieſen Verpachtung.

Die Burgliebenau Döllnitzer Pfarrwieſen ſollen
den II. Juni c., Morgens 9 Uhr,

verpachtet werden.

Burgliebenau, im Mai 1878. Barth, Paſtor,
M iesen- Verpachtung.

Meine in Röſſen über der Soale gelegene Wieſe von, ca. 1 Mrg. ſoll
Mittwoch den 5 Juni, Abends 8 Ahr,

in der Schenke zu Röſſen meiſtbietend verpachtet werden.
Louis Jauck in Leunga.

Thüringische Risenbahn.,
Am 7., 8., 9., 10. und 11. Juni e. werden wir zur Bewältigung

des Pfingſt Verkehrs vor mehreren der frequenteſten Perſonenzüge
Extrazüge ablaſſen. Die Benutzung derſelben, welche etwa Stunde
vor den betreffenden fahrplanmäßigen Zügen abgehen werden, kann um
ſo mehr empfohlen werden ais die fahrplanmäßigen Züge an dieſen
Tagen erfahrungsmäßig häufig ſchon von den Nachbarbahnen verſpätet
eintreffen.

Erfurt, den 29. Mai 1878.
Die Direetion.

Eine freundlich mwöblirte Stube nebſt Schlaffammer iſt zu vermiethen
und zu Johanni zu beziehen gr. Ritterſtraße Nr. 24.

Ein Wohnhaus, Scheune, Stallung aller Art und Garten ſteht zu
verkaufen und ſofort zu beziehen in Spergau Nr. 13.

[B. 7142. Den Empfang derneueſten Hemden-Einſätze
deutſchen und franzöſiſchen Fabrikäts,

ſowie eines ebenſo reichhaltigen als gediegenen

Sortiments
farbiger Hemdenstoffe

beehre ich mich hierdurch anzuzeigen.

H. C. Weddy-Pönicke in Halle aſs,
Untere L ipiigerſtraße 7.
Leinenhandlung,

Specialität: elegante Herren u. Damen- Wäſche
Confeetion.

Anfertigung vorzüglich ſitzender Oberhemden.

W. Döring in Gommern
bei Magdeburg (Viehgeſchäft beſtehend ſeit 40 Jahren)
liefert vorzügliche Milchkühe jeder Race preiswerth. Vorſichtiger ſach
kundiger Einkauf, gute, reelle Bedienung. Referenzen ſtehen zu Dienſten.

Zur Beachtung.
Jch fertige ſchriftliche Arbeiten in Juſtiz- und Ver-

waltungsſachen, vermittele Kauf-, Tauſch, Pacht und
Geldgeſchäfte, und halte auf Wunſch Auetionen hier
und außerhalb ab.

R. Pauly,Merſeburg, Breiteſtraße 13.
Actuar a. D. u. gerichtl. Taxator.

Für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Berdauung der Speiſen der rühmiichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots Merſeburg.

Echtes KlettenwurzelOel,
welches das Wachsthum der Haare befördert, das Ausfallen und frühe
Ergrauen verhindert, die erſterbenden Haare von Neuem belebt und bei
Kindern den Grund zu einem herrlichen Wachsthum legt; das Glas mit
Gebrauchs Anweiſung zu 75 und 50 Pf. empfiehlt

Gustav Lots.

PPreisermääeeigung.
C. Schultze Preßkohlenſteinfabrik,

Merſeburg, Neumarkt, Saalufer,
offerirt ſchöne trockene Sommerwaare:

pro mille 9 Mk. ab Fabrik,
10 50 Pf. frei Stall.

Bei größeren Partien billiger.

Sonnenſchirme!
empfiehlt billigſt
Herrenſonnenſchirme v. I Mk. 75 Pf.
an. Reparaturen prompt.

August Prall,
A. Burgſtraße A.

S Hierdurch bringe ich einem R T
geehrten Publikum mein ſehr refch assortfeértes
Schahr r Stöeſfelrvaaren Lager in
empfehlende Exinnerung. Preiſe billigſt. Achtungsvolle 4 Jul. Mehne.NB. Eine Partie ehe re Weh W T Deacken, ſehr ſchön und dauerhaft gearbeitet, verkaufe à Paar mit 3.hre Entenplan, Ritterſtr. Nr. I.

S Zur gefälligen Beachtung,
Nerven und Krampfleiden,

Ppilepsie,
Fallsuecht,

werden durch ein naturgemässes Heilverfahren vollständig
für das ganze Leben hindurch gehbeilt.

Alle Unglücklichen, welche mit dem schrecklichen
Uebel behaftet, mögen sich vertrauensvoll mit genauer
Beschreibung über die Art und Dauer des Leidens wenden an

St. J. Gurveh,
Dresden, Kaulbachstrasse MAr, 31., I. Et-
NB. Unbemittelte werden berücksichtigt!

Becleutencle Preisermässigung.
Alle Neuheiten in Seiden Hüten (Cylinder),

Filz, Stoff, Leinen und Strohhüten, Herren
naben- und Kinder-Mützen, alle Sorten Hand

ſchuhe, Shlipſe, Hoſenträger, Vorhemdchen und
Regenröcke.

Strohhüte! Strohhüte! Recht zeitige
und Maſſen Einkäufe haben uns in den Stand geſetzt,
zu noch nie dageweſenen Preiſen zu verkaufen. Eine
Partie zurückgeſetzte neue Hüte und Mützen zu 50
Pf. und 1 Mk.

Taffet Mützen ſchon von 1 Mk. 25 Pf. an.
Nur Entenplan V. bei

J. G. Knauth Sohn.
Grube aauul““ A. Miebeck.

Luckenan bei Teuchern.
Priquettes und Prehßkohlenſteine.

Billigſte Sommerpreiſe vorzüglichſte Qualität
ſehr großes Format (à Stein ca. 80 Cub. Toll ent-
haltend) Lieferung prompt.

Mit Proben, ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu
Dienſten.

Merſeburg', im Mai 1878.
Heinrich Schultze

kleine Ritterſtraße Nr. 17.

W Rischgarten.Mittwoch den 5. d. M. zweites Abonnements Concert.
Anfang Abends 7 Uhr. C. Schütz, Stabstrompeter.

Zum Pfingſtbier
den 2. und 3. Feiertag ladet ergebenſt ein

die Jugend zu Creypau.

Winladung
zum

Pfingſtbier in Keuſchberg.
nach Keuſchberg Mann für Mann,

Alles, was ſich regen kann,
Komm' zum grünen Maienfeſte,
Um zu ſeien Pfingſtbiergäſte,
Eſſen und Trinken hat der Wirth,
Wenn der Magen knurrig wird.
Drum ihr werthen lieben Gäſte,
Kommt nur alle zu dem Feſte.
Der Pfingſtplatz iſt beim Gaſtwirth Krahl,
Wo ihr find't die ſchöne Kegelbahn.

Die Pfingſtgeſellſ chaft.
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Gebrüder Nordmann,
Thon-, Chamotte- u, Steinzgeugwaarenfabrik,

Treben u. Haſſelbach b. Altenburg, Bahnſtation Breitingen,
empfehlen Waſſerleitungs- und Canalröhren jeder Dimenſion und Facons, Pferdekcippen, Kuh und Shweinetröge, Chamotteſteine 2c. Chemiſche
Gefäße.

WWiemeger G SsSienaniag, Magdeburg.
Pfingſtſonnabend S. Juni 1878

Extrazug nach Hamburg
(über Stendal-Uelzen) mit Anſchluß an Extrafahrten nach Helgoland u. London.

nRückfahrt von Hamburg mit beliebigen Perſonenzugen innerhalb 21 Tagen.
Abfahrt von Halle gegen 12 Uhr Mittags. Preis nach Hamburg und zurück I. Cl. Mk. 33, II. El. 24, III. Cl. 16,50.
Originalfahrbillets ſind von Montag früh bis Freitag Abend 6 Uhr

in Halle bei Herrn R. Penne, Cigarrenhandlung, Leipziger Straße 77.
zu haben.
C Prospecte, in denen Alles Nähere ausführlich enthalten iſt, daſelbſt gratis u. franco.

Gesang'- Verein.
Dienstag 79 Uhr Uebung in der Kaiſer WilhelmsHalle.

Schumann.

XXVI. Orgel- Concert
im Dome zu Merſeburg,
Dienstag den II. Juni 1878 (3. Pfingſttag)

von 5-7 Uhr,
unter Mitwirkung von Frl. Marie Breidenſtein (Sopran), Kammer
ſängerin aus Erfurt, Frl. Paula Löwy (Alt), Opernſängerin aus
Leipziig, Herrn Julius Klengel (Cello) aus Leipzig. Herrn Hoforganiſt
Gottſchalg (Orgel) aus Weimar und des hieſizen Geſang-Vereins.

Programm.
1) Große Concertfantaſie über den Choral:

Mache Dich mein Geiſt bereit v. Dr. J. G. Töpfer.
2) Pſalm 81. für gemiſchten Chor v. D. Engel.
3) Arie für Alt aus dem Mkeeſſias v. Händel.
4) Sonate für Cello mit Orgel v. B. Marcello.
5) Duett aus dem Lobgeſang v. Mendelsſohn.
6) Die Flucht der heiligen Familie v. Bruch.
7) Für Orgel: a. Tröſtung v. Dr. F. Liſzt.

b. Paſtorale v. H. Merkel.8) Recitativ u. Arie a. d. Schöpfung v. J. Haydn.
9) Air. für Cello u. Orgel v. J. Vach.

10) Die heilige Nacht, Terzett mit Cello u. Orgel v. E. Laſſen.
11) Pſalm 2. für Doppelchor und Solo v. Medelsſohn.Eintrittskarten à 75 Pf. zum Schiff und à 1,25 Mk. zum Hoch-

altar (Eingang vom Schloßhof) bei Herren Kaufmann Rabe und
Wieſe, ſowie in der Buch und Muſikalienhandlung von Stollberg.

C. Schumann.

Sehr alte Weinhandlung Sachlens
wünſcht noch tüchtige, ſolide Vertreter gegen hohe Proviſion anzu
ſtellen. Offerten sub K. 1848 an Nudolf Moſſe, Dresden.

Ein ordentliches Hausmädchen zum ſofortigen Antritt wird geſucht;
auch finden zum 1. Juli tüchtige Mädchen Stellung durch Wittwe
Flemming.

Ein anſtändiges, mit guten Zeugniſſen verſehenes Mädchen ſucht

zum 1. Juli Frau Diaconus Martius.Eine Frau wird zur Aufwartung geſucht von
Frau Otto Oberaltenburg 9.

Ein neues Vorhemdchen mit Schlips iſt gefunden abzuholen Unter
altenburg Nr. 1.

Ein Affenpinſcher mit weißer Bruſt iſt zugelaufen abzuholen iSchäferei zu Bündorf. ws ar wwl in Gr
Warnung!

Jch warne hiermit Jedermann, meiner Stieftochter, der unverehelichten
Emilie Jiedler zu Zöſchen, auf meinen oder“den Namen meiner Ehefrau
Thereſe Seeburg geſchiedenen Fiedler etwas zu borgen, da ich für dieſelbe
nichts bezahle.

Zöſchen, den 2. Juni 1878. Friedrich Seeburg, Oekonom.
Todes- Anzeige.

Am 27. d. M. verſchied unerwartet in Teplitz der Königliche Haupt
mann des 1. Garde-Grenadier-Landwehr- Regiments und Director der
Corrections Anſtalt zu Zeitz,

Herr Wenno von Diebitſch.
Das unterzeichnete Offizier Corps betrauert in dem Dahingeſchiedenen

einen langjährigen, liebens würdigen und treuen Kameraden
Sein ehrenhafter, ritterlicher Sinn ſichert ihm ein bleibendes Andenken.
Weißenfels den 31. Mai 1878.

Das Offizier- Corps
des 1. Bataillons (Weißenfels) 4. Thüringiſchen

Landwehr Regiments Nr. 72,

Pfingſt- Sonnabend
8. Juni a. c.,

11 Uhr 50 Minuten Abends,
S Anſchluß von Thüringen wird ab-

e gewartek.S e Privat CExtrazug
Halle- Berlin.

Fahrpreis ab Halle III. Cl. 5 Mk., II. Cl. 7 Mk. 50
Pfennige hin u. zurück. Billets ſind

S nur bis Donnerstag Abend
beim Kaufmann Herrn A. Wieſe zu haben, ſpäter pro BVillet
30 Pf. mehr.Die Billets haben eine Gtägige Gültigkeit und berechtigen zur
freien Rückfahrt mit gewöhnlichen fahrpl. Perſonenzügen.

R. Nürnbergers Civoli-Thealer
in FIerseburg.

Dienstag den 4 Juni 1878 17. Vorfellung. I. Abonnement. Auf
Verlangen zum 2. Male: Mein Leopold Original
Volksſtück mit Eeſang in 3. Acten von L'Arronge. Muſik
von Bial.

Mittwoch den 5. Juni 1878. 18. Vorſtellung im I. Abonnement
Hie Braut des Wildäschützenm, Charactergemälde
in 4 Aufzügen von Gerſtäcker.

Sommertheater zur Funkenburg.
Dienstag den 4. Juni: „Die Darwinianer““, Original Luſt-

ſpiel in 4 Acten von Dr. v. Stweitzer. Zum Schluß Des
Kaiſers größter Sieg. Großes Tableau mit bengaliſcher
Beleuchtung.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 27. Mai bis 2. Juni 1878.

Eheſchließungen: der Schornſteinfeger G. A. Neuendorf und J. M. D. All-
ritz, Sixtiberg Nr. 24.

Geboren: dem Handarb. W. W. Merkert eine T, Vorwerk 16.; dem Steinmetz
A. G. H. Schüßler ein S., Neumarkt 6.; dem Braugehülfen J. F. Becker ein S., vor dem Sixti
thore 1. dem Schneidermſtr. C. Wentzke eine T., Schmaleſir. 23.; dem Schleuſenmſtr.
C. Heide eine T., Riſchmühlenſchleuſe; dem Bürger und Torffabrikant C. F. Beyer ein
S., Bahnhofsſtr. 3.; dem Handarb. Fr. Alb. Schmidt eine T., Kurze Str. 9.; dem
Handarb. J. G. Beyer ein S., Reumarkt 50.

Geſtorbe,n: der Schuhmacher Chriſtian Albrecht, 48 J. 8 M., Lungenentzün-
dung, Brühl 13.; die Ehefrau des Glaſermſtrs. Prenz, Johanne Henriette geb. Reus-
ner, 46 J. 6 M., Leberkrankheit, Neumarkt 24.; des Handarb. Dietze T., Clara Bertha
7 M., Krämpfe, Margarethenſtr. 5.; ein außerehel. S., 9 W., Krämpfe die Ehefrau
des Handarb. Gerlach, Johanne Dorothee geb. Colditz, 71 J. 1 M., Hirnſchlag, Kurze
Straße 8.; des Künſtlers und Muſikus Gräger S., Albert Bernhard, 9 M., Schlag
Neumarkt; die verw. Thierarzt Radtke, Johanne Henriette geb. Möhring aus Elbing,
72 J., Schlaganfall, Halleſche Str. 10. des Strumpfwirkermſtrs. Henckel T., Amalie
Malwine Helene, 1 J., Lungenentzündung Gotthardtsſtr. 9 der Handelsmann Carl
Ferdinand Hübner, 52 J., Gehirnſchlag, Markt 28.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg.
Dom. Vacat.

Stadt. Getauft: Carl Hermann Curt, S. des Schloſſers Föckel; Johanna
Frida Chriſtine; T. des Kaufmanns Braun Franz Richard, S. des Handarb. Tauche.

Beerdigt: den 29. Mai der Schuhmachermſtr. Albrecht die Ehefrau des Hand
arbeiters Gerlach; den 30. die jüngſte Tochter des Handarb. Dietze den 4. Juni der
Weehlhändler Hübner; die jüngſte Tochter II. Ehe des Strumpfwirkermſtrs. C. Henckel.

Neumarkt. Getauft: Paul Eduard, S. des Schloſſermſtrs. Weiſe in
Venenien Friedrich Hermann, S. des Schmiedemſtrs. Berger. Beerdigt: den
29. Mai die Ehefrau des Bürgers und Glaſermſtrs. Prenz; den 1. Juni der einzige
Sohn des Maurers Bunge; den 2. der jüngſte Sohn des mechaniſchen Künſtlers und
Muſikus Gräge; der jüngſte Sohn des Schloſſermſtrs. Weiſe in Venenien.

Altenburg. Getauft: ein außerehel. S. die T. des Fabrikant Steckner;
der S. des Lohgerbers Vogel. Beerdigt: den 1. Juni ein unehel. S. den 2.
die hinterl. Wittwe des Thierarztes Radtke aus Elbing.

Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 26. Mai bis 1. Juni
18758 war pro Stück 7 50 5 bis 12

Aus dem Kreiſe enthält das Amtsblatt.
Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle in Muſchwitz, Diöces

Lützen iſt der bisherige Pfarrer in Neußen Balduin Lobeck berufen
und beſtätigt worden.
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Durch chattts a ytkth perſ pro Monat Mai 1878.
Ap

Weizen pro 100 Klgr. 22 40 Schweinefl. pr. Klgr. 1 20
Roggen e 16 66 Schöpſenfl. e 110Gerſte 19 46 Kalbfleiſch 105Hafer 16 60 Butter 255Erbſen 19 Eier pro Schock 2 78Linſen 19 Bier pro Liter 10Bohnen e 19 Branntwein 60Kartoffeln 5 41 Heu pro 100 Klgr. 6 97Rindfleiſch pro Klgr. Langſtroh do. 502

u. zwar v. d. Keule. 1.415 Krummſtroh do, 3 71
Bauchfleiſch pr. do. l 10

Theater.
Das Sommertheater zur Funkenburg iſt geſtern unter ſehr günſtigen

Auſpicien eröffnet worden. Das Wetter, der mächtigſte Factor, war
zum erſten Mal nach Wochen erträglich. Die Schauſpieler führten ſich
ein als vorzügliche Kräfte, der Director iſt in ſeinem Streben noch eifriger
geworden, und wird ſich in der alten Achtung, welche er hier genießt,
noch mehr befeſtigen. Die Vorſtellung erhielt einen erhebenden Abſchluß,
indem Herr Dir. Heinecke das Telegramm über das abermalige ſchändliche
Attentat auf Se. Majeſtät den Kaiſer verlas und ein dreimaliges Hoch
auf Se. Majeſtät ausbrachte, welches durch Erheben und Hüteſchwenken
im Publikum das lauteſte Echo fand. Das Orchſter intonirte: „Heil
Dir im Siegerkranz“, welches im lauten Chore vom ganzen Publikum
begeiſtert mitgeſungen wurde.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 1. Juni 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo feiner 215 Mk. bez., frinſter 220 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo unverändert 153 Mk. bez.
Gerſte 1900 Kilo ebenfalls unverändert 174 182 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 145 160 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo ohne Geſchäft.

Literariſches.
Auch in dieſem Jahre wollen wir unſere Leſer bei Beginn der Reiſe Saiſon auf

die bekannte Grieben'ſche Reiſe-Bibliothek (Verlag von Albert Goldſchmied
in Berlin) aufmerkſam machen. Dieſelbe enthält practiſche Führer in die bekannteſten
deutſchen Bäder Reiſe Handbücher für einzelne Länder (Schweden, Norwegen Bel
gien und Holland, Italien 2c.) und Gebirgsführer (Harz, Thüringen Rieſengebirge,
Schwarzwald Schweiz u. a. m.). Einen ſehr großen Beſtandtheil bilden die practiſchen
Städteführer Berlin Dresden Hamburg Kopenhagen München Nürnberg 2c.);
unter dieſen nimmt jedoch für dieſe Saiſon den hervorragendſten Platz ein: Paris
und die Weltausſtellung 1878. Jn dieſem Führer iſt auf dem verhältniß-
mäßig geringen Raume von 14 Bogen ein ſo reicher und mit ſolcher Sachkenntniß ge
ordneter Jnhalt geboten daß der Beſuch der Rieſenſtadt mit dieſem Wegweiſer und
ſeinen vier vortrefflich orientirenden Plänen in der Hand ein lohnender ſein wird.
Zur Empfehlung der Grieben'ſchen Reiſe Bibliothek dient es beſonders, daß faſt alle
Reiſeführer in derſelben in dem Zeitraum der letzten zwei Jahre in neuen, mit allen
nothwendigen oder zweckmäßigen Neuerungen verſehenen Auflagen erſchienen find. Das
andliche Format, der überſichtliche Text, die vortrefflichen Kartenbeilagen und der
illige Preis machen die kleinen Bändchen zu unentbehrlichen Reiſebegleitern.

Merſeburg, den 1. Juni 1878.
Die ſechſte Sitzung der ſächſiſchen Provinzial Synode wurde Mittwoch den 29. Mai

Vorm. 9 Uhr vom Präſidenten eröffnet das Eingangsgebet ſprach Conſiſtorialrath
Hohenthal. Es wurde ſodann in die Tagesordnung eingetreten und über 1. Gegenſtand der
ſelben, „die Faſſung der Trauungsformel“ verhandelt. Referent Geheimer
Ober Regierungsrath Dr. Rödenbeck, entſchied ſich Namens der Conmiſſion für ein
„Zuſammenſprechen“ der civilrechtlich verbundenen Eheleute, empfahl aber, um dem
Mißverſtändniſſe, als ignorire die Kirche den Civilact, entgegen zu treten, als Eingangs-
worte zu der Anſprache an die Brautleute: „Nachdem Jhr (Namen) zu dem heiligen
Eheſtande Euch der geſetzlichen Ordnung gemäß verbunden habt“ 2c. Für die
Fälle jedoch wo die Civiltrauung der kirchlichen ſchon längere Zeit vorausgegangen,
könne füglich nicht ein „Zuſammenſprechen“, ſondern „ein Beſtätigen und Segnen der
Ehe ſtattfinden.“ Nach langer und lebhafter Debatte wurde ſodann folgende Formel
für die kirchliche Eheſchließung von der Synode angenommen „Was Gott zuſam-
menfügt, ſoll der Menſch nicht ſcheiden. Da ihr nun ſolches allhier
öffentlich vor Gott und dieſer chriſtlichen Verſammlung bekennt
und Euch darauf die Hände gegeben, auch die Trauringe gewechſelt
habt, ſo ſpreche ich als ein verord neter Dienerder Kirche Euchhier-
mit ehelich zuſammen im Namen des Vaters und des Sohnes und
des heiligen Geiſtes. Amen.“ Die der Eheſchließung vorausgehenden Fragen
(ſogenannte Traufragen) wurden in folgender Form angenommen: „Demnach frage
ich Dich (Name) bekennſt Du, daß Du dieſe dieſen (Name) genom-
men haſt und nimmſt, auch haben und behalten willſt zu Deinem
ehelichen Gemahl? Gelobeſt Du, mit ihr ihm nach Gottes
Befehl und Willen zu leben, ſie ihn zu lieben, in Leid und
Freud, Dich auch nicht von ihr ihm zu ſcheiden, es ſei denn,
daß der Tod Euch ſcheide? Jſt ſolches Deines Herzens Wille und
Meinung, ſo ſprich: Ja!“ Die Zulaſſung von Parallelformeln wurde von der
Synode abgelehnt Jn Bezug auf die kirchliche Trauung ſolcher Eheleute, welche ſchon
längere Zeit in civilrechtlicher Ehe gelebt haben ward dieſelbe oben angeführte Trauungs-
formel angenommen die Faſſung der Traufragen jedoch in folgender Faſſung beliebt:
„Vor Gott, dem Allwiſſenden, und in Gegenwart dieſer Zeugen
frage ich Dich, ob Du dieſe dieſen Deine Gattin Deinen
Gatten vor dem Herrn und dieſer ſeiner Gemeinde als Dein
chriſtliches Eheweib Deinen chriſtlichen Ehemann anerkennen
und ſie ihn als ſolches ſolchen haben, halten und behalten
und ſie ihn lieben willſt in Leid und Freud, bis der Tod Euch
ſcheidet?“ Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung und den Schluß der
Sitzung bildete die Vertheilung der zweiten Hälfte der zu den Kreis Synoden zu wäh-
lenden Abgeordneten Referent v. Gerlach) und wurden die desfallſigen Anträge der
Commiſſion von der Synode angenommen.

7. Sitzung der Provinzial Synode. Die I Ka umfaßt eine ganze
Reihe von mehr oder minder wichtigen meiſtens freilich äußerlichen und Principien-
fragen weniger berührenden Gegenſtänden. Zunächſt wurde folgender Antrag des Pro
vinzial Ausſchuſſes für Jnnere Miſſion zum Beſchluß erhoben „Die Provinzial Synode
beauftragt den Provinzial Ausſchuß für Jnnere Miſſion unter Mithülfe des Jnſtituts
der Kreis Synodal Vertreter für Jnnere Miſſion perſönliche Beziehung zu den Redac-
tionen der Tages und Wochenblätter der Provinz ſchriftlich wie mündlich anzuknüpfen,
dieſelben für den Dienſt der Jnneren Miſſion aufzurufen reſp. mit Material zu ver
ſehen auch eine gemeinſame Bekämpfung etwaiger Verſtöße in der Preſſe gegen Religion,
Sittlichkeit und Anſtand mit den Synodal Vertretern zu vereinbaren.“ Ferner hielt
die Synode eine Erhöhung des Zuſchuſſes aus dem Emeritenfonds für die bereits in
Ruheſtand getretenen Geiſtlichen für ſehr wünſchenswerth und erſuchte das Königl. Con
ſiſtorium, die dazu geeigneten Schritte zu thun, Abgelehnt wurde der Antrag der Kreis
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ſynode Seehauſen i/A., daß dem Patron, welcher die zur Wählbarkeit erforderlichen
Eigenſchaften beſitzt, nur dann in den Gemeindekirchenrath einzutreten geſtattet werde,
„wenn derſelbe an dem Orte ſeinen Wohnſitz habe.“ Daſſelbe Geſchick war dem Antrag
der Kreisſynode Artern wegen Ausarbeitung eines Provinzial Geſangbuches von Seiten
der Commiſſion zugedacht, während die Synode im Sinne des Antrags beſchloß, eine
Commiſſion mit der Ausarbeitung eines Provinzial Geſangbuches zu beauftragen. Die
vom Königl. Conſiſtorium beantrage Theilung der größeren Diöceſen wurde für jetzt ab
gelehnt. Eine auf Grund der bisherigen Erfahrung entworfene Jnſtruction zur Wahl
für die Provinzial Synode fand allgemeine Zuſtimmung. Ueber den Antrag der
J. Halleſchen Landdiöceſe, die Errichtung von Witthümern betreffend, ging die Provinzial
Synode auf Grund des Gutachtens der Commiſſion für das Emeritenweſen zur Tages
Ordnung über.

Aus der Provinz und Amgegend.
Weißenfels, 29. Mai. Am 28. d. M. Abends gegen 10 Uhr

iſt hier die Frau des Seilers Auguſt Arnold in ihrem Bette erſchlagen
worden. Der mit im Hauſe wohnende Schwiegervater gewahrte am 29.
d. M. früh gegen 5 Uhr, daß die Schlafkammer des jungen Ehepaares
(die Leute hatten ſich erſt Oſtern verheirathet) verſchloſſen ſei und der
Schlüſſel fehlte. Nach langem vergeblichen Klopfen wurde die Thür er
brochen und die Frau als Leiche hingeſtreckt gefunden. Des Mannes
Bett war nicht benutzt und dieſer ſelbſt verſchwunden. Es hatte ein Nach
bar Abends zuvor gegen 10 Uhr Jemand aus Arnolds Behauſung
fortſchleichen hören und der Vater des Entwichenen etwa gegen 10
Uhr gegen alle Gewohnheit die Hausthür offen gefunden wonach alſo
anzunehmen iſt, daß der Tod der Frau Abends gegen 10 Uhr herbei-
geführt worden ſei. Man ſagt, daß der junge Ehemann das in einigen
Actien beſtehende Vermögen der Verſtorbenen gern nach eigenem Gut
dünken hätte verwirthſchaften mögen. Die Actien ſind nun auch ver
ſchwunden. Bemühungen nach Ergreifung des Thäters bis jetzt ohne

Erfolg. (Kr.-Bl)Weißenfes, 30. Mai. Die von den Socialdemokraten am 25.
und 26. d. M. im hieſigen „Fürſtenkeller“ veranſtalteten beiden Volksver
ſammlungen haben gründlich Fiasko gemacht. Unter dem Präſidium
des Herrn Götze faßten die zahlreich Erſchienenen beide Male mit unge
heurer Majorität gleich bei Beginn der Verſammlung den Beſchluß Wir
mögen die Sozialdemokraten nicht und wollen ſie nicht hören. Als ſich
darauf ſchnell der Saal leerte und die wenigen Sozialdemokraten allein
ſitzen blieben fanden dieſe für gut, ſich gleichfalls zu entfernen. Am
25. d. M. wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der Arbeiter Goßerau
von einer Rangirmaſchine überfahren und auf der Stelle getödtet.

Naumburg. Sicherm Vernehmen nach ſoll in dieſem Jahre, und
zwar Ende des Monats Juli, eine Uebungsreiſe des preuß. großen Gene
ralſtabes unter Leitung ſeines Chefs des General Feldmarſchalls Grafen
von Moltke, im Saalthale entlang ſtattfinden. Zu dieſem Zweck ſoll
bereits beim Stadtrath zu Camburg offiziell angefragt worden ſein,
ob von der dortigen Stadt für den hohen Chef, ſo wie für 28 Offiziere,
30 40 Mannſchaften und die entſprechende Anzahl Pferde auf einige
Tage Quartier und Stallung beſchafft werden könne. Wenn nicht, möge
der Stadtrath ſofort Nachricht an die betr. Militairbehörde gelangen
laſſen damit anderweite Dispoſitionen in dieſer Beziehung getroffen wer
den könnten. Der Stadtrath ſoll hierauf erklärt haben, daß die Stadt
Camburg es ſich zur ganz beſonderen Ehre anrechnen würde, den hohen
GeneralStabs Chef mit Gefolge in ihren Mauern beherbergen zu können
und daß ſie für Beſchaffung der erforderlichen Quartiere und Stallungen
beſorgt ſein werde. Den Bewohnern des Saalthales wird hiernach ein
ſeltener Genuß bevorſtehen.

Vermiſchtes.

Ein neuer Attentäter iſt auf der Bildfläche erſchienen. Am Mitt-
woch, an dem Tage, an welchem die große Parade in Potsdam ſtatt
fand, erſchien des Vormittags in dem an der Ruppinerſtraße in Berlin gelegenen
Cigarrengeſchäft von B. ein junger Mann, der eine Cigarre geſchenkt haben
wollte und dabei dem Jnhaber des Geſchäfts erzählte, daß er Lackirer
ſei, von Aachen komme und im Begriff ſtehe, ſeine in der Feldſtraße
hierſelbſt wohnhaften Eltern aufzuſuchen. Herr B. lehnte die an ihn
gerichtete Bitte ab, worauf der Fremde von Politik zu ſprechen anfing
und dabei die geſammte Staatsleitung als Urſache der jetzigen ſchlechten
Zeitverhältniſſe bezeichnete. Schließlich äußerte der junge Mann „Nun,
der Kaiſer und der Kronprinz haben einen Attentäter gehabt da ſoll
Prinz Friedrich Karl auch einen haben.“ Auf die Frage des Herrn B.,
was er denn damit eigentlich meine, erwiderte der Patron gleichmüthig:
„Heute knalle ich Unter den Linden den Prinzen Friedrich Karl nieder,
dafür kriege ich 300 Mark.“ Jn Folge dieſer Aeußerung hielt Herr B.
es für geboten den unheimlichen Kunden feſtzunehmen; dieſer wandte
ſich indeſſen ſchnell zur Flucht und entkam auch. Die von dem Vorgange
verſtändigte Polizei fandete nun auf den „Attentäter“ und es gelang
ihr auch, denſelben in der Perſon des 21 Jahre alten Lackirers Ernſt
Schumann noch am ſelben Abend in der Wohnung ſeiner Eltern, Feld
ſtraße Nr. 6, feſtzunehmen und ihn nach dem Molkenmarkt zu bringen,
wo er ſich heute noch befindet. Wenn wir auch nicht annehmen mögen,
daß der Burſche ſich ernſtlich mit der Abſicht eines Attentates auf den
genannten Prinzen getragen hat, ſo erſcheint der Vorgang doch immer
hin bedeutungsvoll und bemerkenswerth, weil er die frevelhafte Leichtfertig
keit characteriſict, mit welcher in gewiſſen Kreiſen die Attentatsidee auf
gefaſt und behandelt wird.

Danzig, 30. Mai. Ein gräßliches Verbrechen beſchäftigt zur Zeit
die hieſige CrimminalPolizei, welches von Tag zu Tag größere
Dimenſionen annimmt. Vor einigen Tagen wurden in der Radaune
zwei kleine Kinderleichen aufgefunden und als Mutter dieſes Zwillings-
paares eine Frauensperſon ermittelt, welche bei der Arbeiterfrau F. auf der
Altſtadt eingemiethet war. Die unnatürliche Mutter gab an, ihrer Wirthin
vor der Entbindung den Betrag von 18 Mark mit dem Bedeuten ge
geben zu haben, die Kinder nach der Geburt bei Seite zu ſchaffen. Bei
der erfolgten Vernehmung geſtand die Arbeiterfrau F., die beiden Kinder
in die Radaune geworfen zu haben, behauptet jedoch, dieſelben ſeien todt
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zur Welt gekommen, und nach ihrer Anſicht wäre es ja gleich, ob die
Leichen in das Waſſer geworfen oder in der Erde vergraben werden.
Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben daß die mehrgedachte
Arbeiterfrau das Geſchäft, neugeborne Kinder bei Seite zu ſchaffen, ſchon
ſeit mehreren Jahren gewerbsmäßig betrieben hat. Bisher ſind ſchon
vier andere gleiche, früher begangene Verbrechen feſtgeſtellt, und iſt an
zunehmen, daß die Unterſuchung noch weitere derartige Fälle zu Tage
fördern wird.

Niedrige Rachſucht hat einen Arbeiter zu einem gemeinen Streiche
verleitet, der ihm indeß übel bekommen dürfte. Der betreffende Arbeiter
war von ſeinem Herrn, dem Beſitzer eines ſehr bedeutenden Colonialwaaren
geſchäftes am Halleſchen Thor in Berlin entlaſſen worden. Aus Rache
ſtiftete er einen andern Arbeiter an, ſich dort ein Pfund Salz für zehn
Pfennige zu kaufen und dann mit der Behauptung aufzutreten, es hätten
40 Gramm daran gefehlt. Obwohl das Obfject alſo noch nicht einen
Pfennig beträgt, ging die Criminalpolizei dennoch auf die Denunciation
ein und hat nicht weniger als zehn Zeugen vernommen, hauptſächlich um
zu ermitteln, ob vielleicht Uebervortheilungen des Publikums in jenem
Geſchäft häufiger vorgekommen ſeien. Dabei hat ſich aber herausgeſtellt,
daß hier eine wiſſentlich falſche Denunciation vorliegt. Der dazu angeſtiftete
Arbeiter hat, als er zum Schwören kommen ſollte, nämlich vorgezogen,
die Wahrheit zu geſtehen. Der Spieß iſt natürlich nun umgedreht worden
und der intellectuelle Urheber der falſchen Anzeige geht ſeiner Beſtrafung
entgegen.

Der Beſenbinder Franz Müller aus Podwihof, Bez. Troppau, welcher
wegen verübten Mordes in Troppau inhaftirt war, iſt aus dem dortigen
Gefängniſſe entſprungen. Müller iſt 31 Jahre alt, groß hat blaſſes Geſicht
und war mit einem dunklen Winterrock, ſchwarzer Weſte, lichter Hoſe
und hohen Stiefeln bekleidet.

Venezuela. (Ein Erdbeben) hat am 8. April in Porto Cabello
ſtattgefunden. Die Einwohner flüchteten ſich auf die im Hafen liegenden
Fahrzeuge. Eine große Anzahl Gebäude ſtürzte ein und die nach dem
Erdbeben zurückkehrenden Einwohner fanden ihre Wohnungen bis auf
den Grund demolirt. Daſſelbe Erdbeben, jedoch mit geringer Heftigkeit,
wurde in Caracas, Laguayra, Valencia und Barqueſimeto verſpürt.

Merſeburg, den 27. Mai 1878.
Der Provinzial Ausſchuß der Provinz Sachſen hielt am 22. und

23. Mai e. hier Sitzung ab, denen der Vorſitzende deſſelben Kammer-
herr von Kroſigk Poplitz präſidirte. Der gleichzeitig zur Beiwohnung
der Provinzial Synode hier anweſende Herr Ober Präſident von Patow
wohnte den Sitzungen nur zeitweilig bei, während der Ober Präſidialrath,
Herr Regierungsrath Senfft von Pilſach an der erſten Sitzung während
ihrer ganzen Dauer und an der zweiten mit Ausſchluß eines geringen
Theils derſelben Theil nahm.

Aus den Verhandlungen, von denen mehrere auf der Tages Ordnung
ſtehenden Gegenſtände wegen Abweſenheit der für ſie ernannten Bericht
erſtatter ausgeſchloſſen werden mußten, iſt folgendes hervorzuheben

Der Landesrath Breslau wurde ermächtigt, in Abweſenheit und Be
hinderungsfällen des Landes Directors und ſeines ſchon früher erwählten
Stellvertreters, des Landesraths Freiherrn von Wintzingerode Knorr, die
Vertretung des Landes Directors zu übernehmen.

Obwohl nach der Vorſchrift der Provinzial Ordnung dem Provinzial
Landtage nur bei Vorlegung des Haushaltsplans ein Bericht über den
Stand der Verwaltung zu erſtatten iſt und dem, vorausſichtlich im Herbſt
dieſes Jahres zuſammentretenden Provinzial Landtage mit Rückſicht auf die
von dem vorigen Landtage beſtimmte zweijährige Dauer des laufenden
Haushaltsplans ein ſolcher nicht vorgelegt werden wird, ſoll dem nächſten
Provinzial Landtage doch ein Verwaltungsbericht für die zwiſchen den
beiden Landtags Seſſionen liegende Zeit erſtattet werden.

Als erſter Depoſitar für das ſeit dem 1. April d. J. bei der Pro-
vinzial Hauptkaſſe eingerichtete Depoſitorium wurde der Landesrath Frei-
herr von Wintzingerode-Knorr erwählt und dem Landes Director die Er
mächtigung ertheilt, die für Zwecke der Chauſſee Bau Verwaltung in dem
Haupt Haushaltsplan zur Verfügung ſtehenden einmaligen auf die zwei-
jährige Etats Periode vertheilten Ausgaben nach Bedürfniß ſchon im erſten
Jahre der letzteren voll zu verwenden.

Die bei einer Taubſtummen Anſtalt und der Blinden Beſchäftigungs-
Anſtalt zu Barby vorgekommenen geringen Ueberſchreitungen der nach den
Etats pro 1877/78 verfügbaren Mittel wurden durch Uebernahme auf den
Verfügungsfonds des Provinzial Ausſchuſſes gedeckt.

Behufs der Förderung des Taubſtummen Bildungs Weſens wurde
beſchloſſen auch in dieſem Jahre eine Conferenz des Landes Directors mit
den Directoren und mit Lehrern der Provinzial Taubſtummen Anſtalten
abzuhalten.

Als Verſammlungsort wird die Stadt Erfurt in Ausſicht genommen
und ſollen die dadurch entſtehenden Koſten aus dem Verfügungsfonds des
Provinzial Ausſchuſſes entnommen werden.

Der für die Taubſtummen Anſtalt in Halberſtadt aufgeſtellte Lehrplan
wurde vorgelegt und ſoll für denſelben die im Anſtalts Reglement vor
geſchriebene Genehmigung des Herrn Ober Präſidenten eingeholt werden.

Zu der von der Landes Direction beſchloſſenen Anſtellung eines Taub-
ſtummen Hülfslehrers wurde die nachträgliche Genehmigung ertheilt und
beſchloſſen die für die Ausbildung deſſelben auf dem Schullehrer Seminar
entſtandenen Koſten bedingungsweiſe auf Provinzialfonds zu übernehmen.

Für die Blinden Anſtalt in Barby wurde die Anſtellung eines Hülfs
Lehrers beſchloſſen und die durch die beabſichtigten Operationen mehrerer
Blinden Zöglinge, für welche dadurch ein erleichtertes Fortkommen nach
ärztlichem Gutachten erhofft wird, entſtehenden Koſten auf den Verfügungs
fonds des Provinzial Ausſchuſſes übernommen.

Nachdem Seitens der Staatsbehörde ein neues Hebammen Lehrbuch
herausgegeben iſt, iſt durch dieſelbe an die Provinzial Verwaltung das
Erſuchen gerichtet. die Koſten der Beſchaffung dieſes Lehrbuches für be
dürftige Bezirks Hebammen auf den der Provinz überwieſenen Hebammen-
Unterſtützungsfonds zu übernehmen. Da der letztere von dem Provinzial
Landtage zur Gründung von Freiſtellen in den Hebammen Lehranſtalten

vollſtändig verwandt iſt und da es ungemein ſchwierig erſchien, bei der
Provinzial Verwaltung das wirkliche Bedürfniß feſtzuſtellen die Möglich
keit zu deſſen Ermittelung vielmehr allein bei den kleineren Gemeinde
Verbänden gefunden werden mußte, lehnte der Provinzial Ausſchuß die
Uebernahme dieſer Koſten auf Provinzialfonds ab.

Von dem Uebergange der Verwaltung der Jrren Anſtalt zu Alt
Scherbitz von der Bau Commiſſion auf den Landes Director nahm der
Provinzial Ausſchuß Kenntniß.

Zur Ausarbeitung eines Reglements für die Jrren Anſtalt Alt-
Scherbitz wurde eine Commiſſion erwählt und behufs Vornahme einer
Reviſion der Provinzial Jrren Anſtalt zu Nietleben der Vorſchrift des
Reglements für dieſelbe entſprechend ein Ausſchuß Mitglied deputirt.

Der von einem Fabrikanten für die Benuzzung der Arbeitskraft von
Häuslingen eines Provinzial Arbeits hauſes contractmäßig zu bezahlende
Arbeitslohn wurde mit Rückſicht auf die gegenwärtigen ungünſtigen Ge
ſchäfts Verhältniſſe entſprechend ermäßigt.

Zur Vorberathung der Einrichtungen welche behufs Ausführung des
Geſetzes vom 13. März d. J., wegen Unterbringung verwahrloſter Kinder,
von der Provinzial Verwaltung etwa ſchon jetzt zu treffen ſein möchten,
wurde eine aus 3 Mitgliedern des Provinzial Ausſchuſſes beſtehende Com
miſſion gewählt.

Behufs Feſtſtellung der Art und Weiſe, in welcher die im Wegebau-
Reglement in Ausſicht genommene Betheiligung der Kreiſe und ihrer Or
gane an der Chauſſeebau Verwaltung practiſch durchzuführen iſt, wurde
der Landes Director erſucht, dem Provinzial Ausſchuß entſprechende Vor
ſchläge zu unterbreiten.

Zu dem Verkauf eines zur Chauſſee- Verwaltung gehörigen Schlamm
platzes wurde die Zuſtimmung gegeben und dem von der Landes- Direction
ertheilten Zuſchlage für den Verkauf eines anderen Schlammplatzes nach
träglich die Genehmigung ertheilt.

Ebenſo erklärt ſich der Provinzial Ausſchuß mit der Verlegung der
Dingelſtedt Leinefelder Chauſſee beim Bahnhofe der Berlin Coblenzer
Eiſenbahn in der Nähe der Stadt Dingelſtedt und mit der Ueberführung
der Gotha Heiligenſtädter Chauſſee über dieſelbe Eiſenbahn ſowie mit
dem in beiden Fällen nothwendigen Austauſch von ChauſſeeTerrain mit
Eiſenbahn Grundſtücken einverſtanden.

Dagegen wird es abgelehnt die Verbreiterung bezw. Pflaſterung der
ſogenannten Olvenſtedter Straße im Zuge der Magdeburg Helmſtedter
Chauſſee ſchon im nächſten Jahre zur Ausführung zu bringen bezw. die
letztere zuzuſagen.

Mit der Benutzung der dem Provinzial Verbande gehörigen Ring-
ſtraße in Magdeburg zur Anlage der projectirten Entwäſſerung des ſüdlich
der Helmſtedter Eiſenbahn gelegenen Theils der Sudenburger Feldmark und
des Stadtfeldes erklärt ſich der Provinzial Ausſchuß einverſtanden und
ermächtigt derſelbe den Landes Director die Verpflichtung zur Unterhaltung
der neuen ElbQuaimauer unterhalb der alten Strombrücke zu Magdeburg
in dem bisher von der Königlichen Regierung zu Magdeburg anerkannten
Umfange zu übernehmen.

Der Landes Director wird ferner ermächtigt, das Project zum Bau
der Saalebrücke bei der Linkenmühle im Zuge der Nürnburger Chauſſee
feſtzuſtellen und zur Ausführung zu bringen und der Staatsſchulden Ver
waltung, die von derſelben verlangten Reverſe in Betreff der zur Erbauung
von Staats Chauſſeen abgetretenen fiskaliſchen Domainen Grundſtücke
auszuſtellen.

Für die der Stadt Ziegenrück gehörigen Communal Chauſſeen wurde
die techniſche Leitung und die Unterhaltung auf die Provinz unter der Be
dingung übernommen, daß die der Letzteren dadurch entſtehenden Koſten
von der Stadt Ziegenrück getragen werden.

Zu dem in Ausſicht genommenen Neubau von ſechs Chauſſeeſtrecken
im Kreiſe Salzwedel wurde eine Prämie von 36,000 Mark pro Meile
unter der Bedingung in Ausſicht geſtellt, daß die ſonſt üblichen Ver-
pflichtungen übernommen werden und die Breite der Chauſſeen auf
mindeſtens 4 m Fahrbahn angelegt wird.

Die Gemeinde Elxleben wird für den in einer Länge von 788 m
bereits vollendeten Ausbau des Communicationsweges von Elxleben nach
Witterda eine Beihülfe von 1 Mark pro m bewilligt und den betreffenden
Gemeinden zu den Koſten der Pflaſterung des Communicationsweges von
Weißenfels nach Langendorf die Gewährung von bezw. der Bau
koſten zugeſagt.

Dem Antrage, die an die Bewilligung einer Beihülfe zum Ausbau
des Communicationsweges Großwangen Nebra geknüpfte Bedingung, den
Ausbau dieſes Weges bis Nebra ſicher zu ſtellen, aufzugeben und die Bei
hülfe bedingungslos zu bewilligen, wurde keine Folge gegeben und mit
der Auszahlung der zum Brückenbau über die Elſter bei Wetterzeube be
willigten Beihülfe von 2000 Mark das Einverſtändniß erklärt, nachdem
die betreffenden Gemeinden ſich zur dauernden Unterhaltung der Brücke in
ausreichender Weiſe verpflichtet haben.

Die Gewährung eines weiteren Darlehns aus dem Landes Meliora
tionsfonds an den SachauPrieſitzer Deich Verband wurde abgelehnt.

Der frühere Beſchluß wegen Ueberweiſung einer Summe von 6000
Mark an den Landes Director behufs Vornahme techniſcher Vorarbeiten
zur Verſorgung waſſerarmer Ortſchaften in der Provinz mit dem erforder
lichen Trink- und Wirthſchaftswaſſer wurde dahin erweitert, daß die be
willigte Summe dem Landes Director generell zur Verfügung geſtellt wurde.

Gegen die von dem Herrn Ober Präſidenten dem III. Provinzial
Landtage vorgelegten von dieſem dem Provinzial Ausſchuß überwieſenen
Rechnungen des Magdeburgiſchen Freitiſchfonds bei der Univerſität Halle
a. d. S. pro 1873 bis mit 1876 fand ſich mit Ausnahme einer nicht
weſentlichen Bemerkung nichts zu erinnern.

Die Gewährung einer Beihülfe an den Gefängniß Verein in Erfurt
wurde abgelehnt.

Die für die Rechnungsjahre 1878/80 aus den Zinsüberſchüſſen der
Provinzial Hülfskaſſe zur Verfügung geſtellte Summe von 2500 Mark
jährlich, behufs Gewährung von Beihülfen an Ortsarmen Verbände zu
den Koſten der Unterbringung Blöder in eine Blöden Anſtalt ſowie zur



Beſtreitung der Koſten der Unterbringung gefallener Mädchen in den
Magdalenenſtift zu Bernburg wurden, da ſie das Bedürfniß nicht deckten,
bis zum Betrage von 4000 Mark erhöht und aus Zweckmäßigkeitsgründen
auf den Verfügungsfonds des Provinzial Ausſchuſſes übernommen Be-
züglich der dadurch bei den Zinsüberſchüſſen der Provinzial Hülfskaſſe von
Sachſen unverwendet bleibenden 2500 Mark jährlich ſoll dem nächſten
Provinzial Landtage empfohlen werden dieſen Betrag zur Unterſtützung
milder Anſtalten zu überweiſen,

Dem von dem landwirthſchaftlichen Central Verein der Provinz
Sachſen geſtellten Anträge, ſich für die Aenderung der für die Entſchädi-
gung des wegen Lungenſeuche getödteten Rindviehs jetzt beſtehenden Normen

dergeſtalt zu verwenden daß auch für das in Folge der Jmpfung ab-
gehende Rindvieh Entſchädigung gewährt wird, wurde dahin ſtattgegeben,
daß dem nächſten Provinzial Landtage empfohlen werden ſoll ſich der
Königlichen Staats Regierung gegenüber bereit zu erklären auch für das
jenige Rindvieh welches nach dem Ausbruch der Lungenſeuche auf dem
Gehöft ſeines Beſitzers geimpft wird und in Folge der Jmpfung fällt, in
derſelben Weiſe Entſchädigung zu gewähren, wie dies jetzt für das wegen
Lungenſeuche getödtete Rindvieh geſchieht.

Zum Zweck der Wiedereinziehung der in den Jahren 1876 und 1877
aus der Provinzial Hauptkaſſe vorſchußweiſe gezahlten Entſchädigungen für
wegen Lungenſeuche getödtetes Rindvieh und wegen Rotzkrankheit getödtete
Pferde ſetzt der Provinzial Ausſchuß die einſchließlich der Nebenkoſten aus
zuſchreibenden Summen

für Rindvieh:
pro 1876 auf 18,870 Mark 84 Pf.,
pro 1877 auf 90,608 88

für Pferde:
pro 1876 auf 21,952 Mark 53 Pf.,
pro 1877 auf 28,627 50

und die davon auf die Einheitsziffer des Viehes zu repartirenden Beträge
für Rindvieh pro 1876 auf 3 Pf.,

pro 1877 10
für Pferde pro 1876 auf 13 Pf.,

pro 1877 17
feſt und beſtimmt daß die durch Einziehung der letzteren Beträge gegen
die vorſchußweiſe gezahlten Keträge mehr aufkommenden Summen

für Rindvieh pro 1876 etwa 7431 Mark 90 Pf.
abzüglich des pro 1877 weniger auffommenden

der ſich im Wagen allein befand und ſich gerade von ſeinem Palais durch
das Brandenburger Thor in den Thiergarten begeben wollte, lies ſofort
wenden. Er blutete an der Wange. Der Attentäter feuerte nach ſeiner
Frevelthat einen Schuß auf ſich ſelbſt ab, der ihn ſchwer verwundete.

Criminalcommiſſar Wollſchina war einer der erſten in dem Hauſe,
welches den Schauplatz dieſer ungeheuerlichen That bildete. Eine große
Anzahl höherer Offiziere, meiſt von der Artillerie, war in das Haus ge
drungen, um den Frevler feſt zu nehmen. Nach einer langen Viertelſtunde
erſchien einer am Fenſter, von welchem aus die Mordgeſchoſſe auf das
theuere Haupt des Kaiſers geflogen, theilte der Menge mit daß die Ver
letzungen des Kaiſers nur leichte ſeien brachte ein Hoch auf Se. Majeſtät
aus, in welches die Menge viel tauſendſtimmig einfiel. Kurze Zeit darauf
erſchien ein zweiter Offizier, welcher der Menge ein Doppelgewehr und
einen Revolver zeigte, die in dem Zimmer des Verbrechers gefunden waren.

Vor dem Palais des Kaiſers herrſchte eine bange, dumpfe Stille.
Wie eine Mauer harrt das Publikum in lautloſer Ruhe weiterer Nachrichten.

Sanitätsrath Dr. Fränkel hat Unter den Linden im Wagen den erſten
Verband angelegt. Der vierte Schuß traf den Pächter des früheren Land
vogt'ſchen Lokals, Herrn Buſch, in das Geſicht. Der Kaiſer hat ungefähr
in in die linke Seite des Geſichts und der Schulter erhalten.

as Haus unter den Linden Nr. 18. bot unmittelbar nach dem
Attentat einen ſeltſamen Anblick dar. Dichtgedrängt ſtanden die Maſſen
vor der Thür und ebenſo im Hauſe und auf den Treppen, welche mit
vielfachen Blutſpuren bedeckt waren herrührend von dem verwundeten
Hauswirth.

Noch unheimlicher war der Anblick, den das Zimmer ſelbſt gewährte.
Daſſelbe war an vielen Stellen mit Blut befleckt. Unmittelbar vor dem
rechten Fenſter, wo Nobiling die Schußwaffe auf ſich abgedrückt hatte, war
eine große Blutlache mit zum Theil geronnenem Blute. Nobiling ſtand
in der linken nach der Thür zu gelegenen Ecke des Zimmers, die Hände
auf dem Rücken mit Stricken zuſammen gebunden der Kopf mit Blut
überſtrömt, namentlich war die rechte Seite und zumeiſt in der Schläfen-
gegend, die eine ſtarke Geſchwulſt zeigte, mit zum Theil ſchon geronnenem
Blute bedeckt.

Um 3 Uhr kam ein Oberſt der berittenen Schutzmannſchaft. Dann
wurde unter ſtarker Escorte, die den Verbrecher kaum vor der Wuth der
Menge ſchützen konnte, derſelbe in einem grünen Wagen nach der Mittel
ſtraße transportirt.

Laut Telegramm iſt der Attentäter todt.

Betrages von etwa 235mit noch etw. 7090 Mark 62 Pf.für Pferde pro 1876 e. 129 Ipro 1877 es.
überhaupt ca. 312 Mark 76 Pf.

inſoweit dieſelben nicht zur Deckung etwaiger Ausfälle verwandt werden
müſſen den Rindvieh bezw. Pferdebeſitzern bei dem nächſten Ausſchreiben
zu Gute zu rechnen ſind.

Außerdem wurde noch in 12 Perſonal Angelegenheiten darunter 2
Zurruhverſetzungen, Beſchluß gefaßt.

Berlin, 2. Juni Nachmittags 2 Uhr. Die „Poſt“ berichtet über
das Attentat auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm.
Heute Nachmittag ungefähr 10 Minuten nach 2 Uhr iſt auf Se. Mafeſtät
dem Kaiſer wiederum binnen 3 Wochen zum 2. Male ein ruchloſes
Attentat verübt worden diesmal mit unheilvollerem Ausgange als das letzte.

So viel wir von dem erſten zu uns kommenden Augenzeugen hören,
fuhr Seine Majeſtät vom Palais kommend, die Südſeite der Linden lang
ſam entlang, allein im Wagen ſitzend. Aus dem Hauſe Nr. 18, wo fich
früher das Landvogt'ſche Reſtaurant (jetzt Buſch'ſches) befand wurden aus
dem zweiten Stock auf Se. Majeſtät 2 Schüſſe abgefeuert, von
denen der erſte Se. Majeſtät an der Backe traf, ſo daß die-
ſelbe ſofort heftig blutete. Der Jäger ſprang vom Bock in den
Wagen und umfaßte den Kaiſer. Der Wagen drehte ſofort um nach der
anderen Seite der Linden und fuhr im Schritt nach dem Palais zurück.
Unmittelbar nach dem erſten Schuſſe wurde ein zweiter auf den Kaiſer ab-
gefeuert, welcher am Bein entlang ging. Mit einem dritten Schuſſe ſoll
ſich der Attentäter ſelbſt verwundet haben und im Sterben liegen.

Um 1 3 Uhr trat Graf Perponcher auf die Rampe des Kaiſerlichen
Palais und theilte den dort verſammelten Offieieren und Kadetten mit,
daß Seine Majeſtät 3 Wunden erhalten einen Streifſchuß an der linken
Schläfe über dem Auge, von Schrotkörnern herrührend, einen zweiten
Schuß an der Wange und einen dritten an der Hand. Er gab der fieber-
haft erregten Menge die beruhigende Verſicherung daß der Zuſtand des
Kaſſers nicht lebensgefährlich ſei.

Die erſten ärztlichen Autoritäten Berlins Langenbeck und Wilms an
der Spitze, ſind ſofort an das Bette Sr. Majeſtät geeilt. Sämmtliche
Botſchafter und Geſandten begaben ſich, die meiſten zu Fuß, andere in
Droſchken die ſie auf der Straße aufgegriffen, nach dem Palgis um
daſelbſt Erkundigungen einzuziehen.

Eine ungeheure Menſchenmenge durchwogt in grenzenloſer Aufregung
und Erbitterung die Linden. Jn allen Mienen ſpiegelt ſich Abſcheu und
Wuth über die entſetzliche Unthat. Man ſieht überall thränende Augen,
verweinte Geſichter. Ueberall hört man bange Fragen, unheilvolle Ge-
rüchte durchſchwirren die Luft, aber die Verſicherung des Grafen Perponcher
überhebt uns vorläufig der ſchwerſten Beſorgniß.

Am höchſten iſt die Wuth der Bevölkerung geſtiegen, dort, wo die
Maſſe ſich in dichtem Knäuel vor dem Hauſe des Frevlers, unter den
Linden 18., angeſtaut hat. Berittene Schutzleute halten den Eingang be
ſetzt und haben Mühe, den Anſturm der Menge zu wehren, welche unter
Wuthgeſchrei den Frevler fordert, der oben gefeſſelt liegt. Wir erfahren,
daß derſelbe ſich bei ſeinem Wirthe, Namens Levi, als ein angebiicher
Dr. Nobiling ausgegeben hat.

Der Frevler feuerte aus einem Fenſter der zweiten Etage aus einem
doppelläufigen Gewehr und Revolver beide Waffen wurden in dem
Zimmer aufgefunden vier Schüſſe auf den Kaiſerlichen Wagen ab, von
denen drei den Kaiſer und der vierte einen Paſſanten trafen. Der Kaiſer,

Politiſche Kundſchau.
Se Majeſtät der Kaiſer nahm am 1. Juni Vormittags den Vor

trag der Hofmarſchälle und des Geh. Hofrathes Bork entgegen empfing
den Generalarzt der Armee Prof. Dr. von Langenbeck, hatte eine längere
Unterredung mit dem Vice Admiral Henk, arbeitete demnächſt mit dem
Geh. Kabinetsrath v. Wilmowski und ertheilte dem von Jnſterburg nach
Kaſſel verſetzten erſten Appellationsgerichtspräſidenten Mager Audienz. Nach
mittags beſuchte der Kaiſer auf einer Ausfahrt Schloß Monbijou und ſpeiſte
darauf allein

Ueber den Urſprung eines am 27. in Berlin verbreitet geweſenen Gerüchts
von einem angeblich gegen den Kronprinzen des deutſchen Reiches in
London verübten Attentate wird unterm 29. aus London berichtet, das Gerücht ſei
auf einen am Sonntag den 26. gemachten Verſuch einer Anzahl deutſcher
Socialdemokraten die Ueberreichung einer Loyalitäts Adreſſe zu verhindern,
zurückzuführen. Die Socialdemokraten rotteten ſich, durch einige Franzoſen
verſtärkt vor der deutſchen Lotſchaft, woſelbſt die Adreſſe von den deutſchen
Arbeitern überreicht wurde, zuſammen ſangen die Marſeillaiſe und ſtießen
den Ruf: Nieder mit dem Kronprinzen! aus. Schließlich wurden die
Tumultanten von der Polizei auseinander getrieben

Die deutſche Marine iſt von einem ſchweren Unfall betroffen worden.
Nachdem am 29 Abends das Uebungsgeſchwader, beſtehend aus den Panzer
ſchiffen „Preußen“, „König Wilhelm“ und „Großer Kurfürſt“, von Wilhelms
hafen nach Plymouth in See gegangen und der Aviſo „Falke“ nachgefolgt
war, um von da aus nach Gibraltar zu gehen traf in London am 31.
Mai aus Dover die Nachricht ein, drei deutſche Panzerſchiffe hätten am
31. 8,, Uhr Vormittags Dover paſſirt und als dieſelben in der Nähe von
Folkeſtone angekommen habe zwiſchen zweien derſelben ein Zuſammenſtoß
ſtattgefunden in Folge deſſen ein Schiff geſunken, ein anderes ſchwer be
ſchädigt ſei. Es ſeien mehrere Dampfer zur Hülfeleiſtung abgegangen. Das
auf ſo ſchreckliche Weiſe untergegangene Schiff iſt weiterer Meldung zufolge
der „Große Kurfürſt“. Derſelbe iſt mit dem Panzerſchiff „König Wilhelm
zuſammengeſtoßen zwiſchen dem Zuſammenſtoß und dem Untergange des
Panzerſchiffs „Großer Kurfürſt“ hat nur ein Zwiſchenraum von vier Minuten
ſtattgefunden. Als das Schiff geſunken und das Waſſer in die Oefen und
Keſſel eingedrungen, erfolgte eine Exploſion. Der Kronprinz des deutſchen
Reiches und der deutſche Botſchafter Graf Münſter haben ſich ſofort nach
Dover begeben. Nach amtlichen Nachrichten ſind von der Mannſchaft des
Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt“ 300 Mann ertrunken 200 gerettet. Der
„König Wilhelm“ iſt ſchwer beſchädigt. Die engliſche Küſtenwache hilft,
ſo viel ſie es vermag. Die Admiralität hat Schiffe zum Beiſtand geſchickt
und ein Dock in Portsmuth zur Verfügung geſtellt, wohin der „König
Wilhelm“ befördert worden. Gerettet ſind von der Mannſchaft des „Großen
Kurfürſt“ die Ofſiziere: Graf Monts Krokiſius, Junge, v. Frantzius,
Foß, Stubenrauch, Meyer, Wagner, Schnars, Retzlaff, von Bierbrauer,
Huesker, Gaffky, Schütte, Schnackenburg, Habermaß, Ahrends, Schlieber,
v. Galen Schmidt Becker, Schröder Beckers und 160 Mann. Nach
den Seeberichten muß das Unglück bei ruhiger See geſchehen ſein.

London, 1. Juni, Vormittags (W. T. B.) Nach dem Berichte
der Küſtenwache von Sandgate ſollen von den auf dem „Großen Kurfürſt“
befindlich geweſenen Perſonen 255 gerettet ſein. Bis jetzt ſind keine Leichen
geborgen. Viele der Verunglückten wurden durch die Keſſel- Exploſion in

die Luft geſprengt. Der „Große Kurfürſt“ iſt gänzlich unſichtbar. Der
„König Wilhelm wurde Nachts 1 Uhr in Spithead erwartet das Aviſoboot
„Falke“ iſt auf der Höhe von Folkeſtone angelangt. Der Militair Attaché
der deutſchen Botſchaft hat ſich nach Folkeſtone begeben um mit den dortigen
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Hafenbehörden zu conferiren. Die namhafteſten deutſchen Bankiers und
Kaufleute von London beabſichtigen den Lordmayor zu erſuchen freiwillige
Gaben für die Hinterbliebenen der Ertrunkenen entgegenzunehmen. Das
Unglück hat hier die größte Aufregung und Theilnahme hervorgerufen auch
die Morgenblätter geben derſelben Ausdruck.

Dem in Goslar eingetroffenen Kultusminiſter Dr. Falk ſind daſelbſt
am 29. großartige Ovationen dargebracht worden.

Das ſocialiſtiſche Central-Wahlcomité hält an dem in
Gotha abzuhaltenden Kongreß, zu welchem es auf den 15. Juni Ein
ladungen erlaſſen feſt. Falls der Kongreß in den in Ausſicht genommenen
Städten Gotha Bremen oder Hamburg nicht geſtattet werden ſollte, be-
abſichtigt das Comité einen Elbdampfer zu miethen und den Congreß auf
der Nordſee abzuhalten.

Jn der am 30 in München ſtattgehabten Verſammlung der Delegirten
des baieriſchen Landesvereins für die katholiſche ReformBewegung, in welcher
die Gemeinden München Kempten Straubing, Dachau, Simbach, Nürn
berg. Bayreuth, Erlangen, Würzburg vertreten waren wurde beſchloſſen,
daß nach der gegenwärtigen Lage der baieriſchen Geſetzgebung einem auf
Aufhebung des Cölibats Geſetzes gerichteten Antrage auf der Synode nicht
zugeſtimmt werden könne.

Ausland.
Jn der öſterreichiſchen Delegation erklärte Graf Andraſſy am 29.

auf die Jnterpellation des Abg. Sturm, betreffend die Vorlegung des Ver
trages von San Stefano und die Bezeichnung der Punkte, welche die
öſterreichiſchen Jntereſſen berühren behufs Mittheilung des Vertrages habe
er ſchon Vorkehrungen getroffen bezüglich der zweiten Frage ſei es nicht
möglich, eine ins Einzeine gehende Auskunft zu geben. Er wolle aber
die Hauptpunkte mittheilen Die Regierung verlange einen wirklichen Frieden
und nicht einen ſolchen, welcher den Keim neuer Verwickelung in ſich trage.
Die Ausdehnung der Grenzen Bulgariens erregen begründete Beſorgniſſe.
Die freie Entwickelung der chriſtlichen Völker im Orient ſei nicht gegen
die Jnterreſſen Oeſterreichs und Europas. Anders ſtehe es um die Begrün-
dung eines Staates welcher andere Nationalitäten unterdrücken könne.
Keine Regierung habe ein Intereſſe daran für den Beſitzſtand in der Türkei
einzutreten. Dagegen habe Oeſterreich und Europa ein Jntereſſe daran,
daß das, was der Türkei verbleibe, auch bleibend erhalten werde. Beſorgniß
errege ferner die Frage des Ueberganges von dem Kriege zum Frieden. Eine
zweiſährige Beſetzung Bulgariens, ſowie die theilweiſe Beſetz ng Rumäniens
mit dem freien Durchzug der ruſſiſchen Truppen ſei zu lange bemeſſen. Es
ſei zu befürchten daß in Folge deſſen das Vertrauen auf eine bleibende
Löſung lange auf ſich warten laſſe und daß die Handelsintereſſen in der Schwebe
blieben. Ein weiterer Punkt ſei die Begrenzung der kleinen Nachbarſtaaten.
Oeſterreich wolle der Entwickelung der chriſtlichen Völker im Orient nicht entgegen
treten. Die Konſtantinopeler Conferenz habe auch eine Vergrößerung Montene
gros in Aueſicht genommen. Oeſterreich habe im Allgemeinen kein Bedenken
gegen einen Gebietszuwachs für Serbien und Montenegro. Es handele
ſich aber darum daß die natürlichen Verbindungen Oeſterreichs mit dem
Oriente nicht abgeſchnitten würden und daß keine weiteren Beſetzungen und

Unmbildungen entſtünden. Dieſe Punkte ſeien den Mächten und Rußland
offen gekennzeichnet worden. für dieſelben werde die Regierung auf dem
Congreſſe offen und ehrlich wirken. Jn gleichem Sinne beantwortete Graf
Andraſſy am 30. in der ungariſchen Delegation und am 31. in dem
Budjetausſchuß der ReichsrathsDelegation die eingebrachten Jnterpellationen.
Eine theilweiſe Verwendung des bewilligten Credites. erklärte er in der
ungariſchen Delegation werde ſelbſt für den Fall eintreten müſſen, daß
der Congreß zu einem Reſultate führe, weil die Ausführung der Congreß-
Beſchlüſſe namentlich in der nächſten Nachbarſchaft Schwierigkeiten begegnen
könnte. Die Neugeſtaltung der Dinge im Orient werde ſelbſt dann nicht
ohne Schwierigkeiten durchgeführt werden können wenn darüber zwiſchen
den Mächten eine vollkommene Einigung erzielt wäre. Jn Betreff der
Beſetzung Adakaleh's durch OeſterreichUngarn ſagte Graf Andraſſy, dieſelbe
ſei erfolgt im Einvernehmen mit der Pforte und werde ſo lange dauern,
bis der Congreß das Schickſal dieſer Jnſel entſchieden habe. Der Ausſchuß
genehmigte ſodann das Budget des auswärtigen Amtes unverändert.

Die engliſche Preſſe hält den Zuſammentritt des Congreſſes für
geſichert. Der „Advertiver“ ſagt, es lägen noch einige Fragen mehr formeller,
als principieller Natur vor, indeß ſei der Abſchluß der endgültigen Ueber
einkunft für den Zuſammentritt des Congreſſes noch vor dem 3. Juni zu
erwarten. Der „Daily Telegraph“ meldet, wahrſcheinlich werde Lord
Beaconsfield der Hauptvertreter Englands auf dem Congreſſe ſein.
Der „Globe“ meldet in einer Extra- Ausgabe am 30., die engliſche und die
ruſſiſche Regierung ſeien zu dem Einverſtändniſſe gelangt. Jm Unterhauſe
erklärte am 30. auf eine Anfrage des Deputirten Fitzmaurice der Unter
ſtaatsſecretair Bourke, der Schah von Perſien habe den Wunſch zu erkennen
gegeben, daß ſein diesmaliger Beſuch als ein privater angeſehen werde es
werde dieſem Wunſche entſprochen werden. Am 3l1. beſtätigte im Unter
hauſe auf eine bezügliche Anfrage der erſte Lord der Admiralität, Smith,
mit tiefem Bedauern die ſtattgehabte Colliſion der beiden deutſchen Panzer-
ſchiffe. Jm Oberhauſe erklärte am 31. Lord Beaconsfield auf eine
Anfrage Lord Granville's, die Königin und die Regierung hätten den
Wunſch gehabt, daß für den großen Staatsmann Ruſſel ein öffentliches
Leichenbegängniß veranſtaltet und daß demſelben eine Ruheſtätte in der
Weſtminſter- Abtei bereitet werden dürfe. Lord Ruſſel habe aber in ſeinem
Teſtament beſtimmt, daß ſeine Leiche in der Familiengruft in Buckinghamſhire
beigeſetzt werden ſolle.

Dem Könige von Jtalien hat am 28. der deutſche Botſchafter,
v. Keudell, die Jnſignien des demſelben anläßlich ſeiner Thronbeſteigung
vom Kaiſer Wilhelm verliehenen ſchwarzen Adlerordens überreicht. Die
amtliche Zeitung veröffentlicht ein Königliches Decret, betr. die Einführung
eines neuen Zolltarifs der auf Waaren jener Länder zur Anwendung ge-
langen wird, mit welchen keine, eine andere Behandlung beſtimmende
Handelsverträge beſtehen. Dieſer Zolltarif tritt mit dem 1. Juni 1878
in Kraft Der italieniſchbelgiſche Handelsvertrag iſt bis zum 30. Juni

e. verlängert worden.
Wie aus Petersburg berichtet wird gebührt das Verdienſt, die

Situation weſentlich erleichtert zu haben nicht ausſchließlich dem Grafen
Schuwaloff; die perſönliche Jntervention des Kaiſers Wilhelm ſowohl dort
wie in den Londoner Hof und miniſteriellen Kreiſen hat ihren großen
Antheil daran. Die Aufträge, mit welchen der deutſche Kronprinz und
ſeine Gemahlin ſeitens ſeines Kaiſerlichen Vaters an die Königin Victoria
bet aut waren, haben mächtig dazu beigetragen, die äußerſt ſchwül gewordene
Atmoſphäre in den hohen Londoner Kreiſen zu reinigen.

Am 26. iſt die Uebergabe einer neuen Note des rumäniſchen
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Cogalniceanu, an den ruſſiſchen
Agenten in Bukareſt, Baron Stuart, erfolgt. Jn derſelben wird der
Proteſt gegen die ruſſiſche militairiſche Beſetzung Rumäniens erneuert und
über das Verhalten der ruſſiſchen Occupationstruppen Klage geführt.
Rumäniſcherſeits iſt man mit der Aushebung eines neuen Contingentes
von 24,000 Mann beſchäftigt. Aus dem Auslande treffen fortgeſetzt
Waffenſendungen ein. Alle beurlaubten Mannſchaften und die Reſerviſten
ſind zu ihren Truppentheilen zurückgekehrt.

Der engliſche Conſul Sandwith iſt am 31. von dem Botſchafter Layard
benachrichtigt worden, daß die Pforte es abgelehnt habe, auf einen Waffen
ſtillſtand mit den Jnſurgenten auf Kreta einzugehen. Der türkiſche
Gouverneur von Skutari, Huſſein Paſcha, verlangte am 29 die unver
weilte Räumung der von den Montenegrinern beſetzten ſtrategiſchen Punkte
bei Podgorizza. Fürſt Nikita ſuchte Huſſein Paſcha zu beſchwichtigen. Bisjetzt liegen keine Anzeichen vor, daß die Montenegriner jene Poſtien gut

willig aufgeben werden.
Aus Athen wird unterm 29. gemeldet: Die National-Verſammlung

auf Kreta hat bereits die engliſchen Vorſchläge zur Dämpfung des cretenſiſchen

Aufſtandes beantwortet. In dieſer Antwort auf den Vorſchlag Englands,
einen Waffenſtillſtand abzuſchließen und Verbeſſerungen in der Verwaltung
anzunehmen, wird hervorgehoben, daß die Vereinigung Kretas mit Griechen
land die einzige Form zur Löſung der cretenſiſchen Frage ſei. Als Vor-
bedingung für die Fortſetzung der Verhandlungen über einen Waffenſtillſtand
wird geopfert, daß dieſer nach den Beſtimmungen des Völkerrechts förmlich
abgeſchloſſen werde.

Die Nachrichten über die Bedingungen unter denen der europäiſche
Congreß nach Berlin berufen werden ſoll, verdienen unſeres Erachtens
im Allgemeinen keine unbedingte Glaubwürdigkeit, da erfahrungsmäßig
gerade derartige Abmachungen von der Diplomatie ſtets ſo lange geheim
gehalten werden, bis ſie bereits in volle Wirkſamkeit getreten, mithin nicht
mehr rückgängig zu machen ſind. Jndeſſen trotzdem erſcheinen folgende An
gaben, welche der Londoner „Globe“ über die Punkte macht, die nach dem
zwiſchen England und Rußland erzielten Einverſtändniß dem Congreß unter
breiter werden ſollen beachtenswerth, weil ſie unter allen Umſtänden mit
genauer Kenntniß der ſchwebenden Verhandlungen aufgeſtellt worden ſind.
Dieſe Punkte ſind nämlich: 1) Heritellung zweier bulgariſcher Provinzen,
eine nördlich des Balkans unter einem Fürſten eine andere ſüdlich des
Balkans, welche aber das Agäiſhe Meer nicht berührt, mit einem chriſtlichen
Gouverneur und einer Regierung, die der in den engliſchen Colonien ähnlich
iſt. 2) Die türkiſchen Truppen räumen beide Provinzen und kehren nicht
dorthin zurück. 3) England bedauert die Retroceſſion Beſſarabiens, tritt
derſelben aber nicht entgegen. 4) England behält ſich das Recht vor, auf
dem Congreß die internationalen Abmachungen betreffs der Donau zu
discutiren. 5) England betrachtet den ruſſiſchen Beſitz Batums nicht als
Rechtfertigung zu einem feindlichen Einſchreiten Rußland verſpricht, ſeine
Gren ze in Aſien nicht weiter vorzurücken 6) Rußland tritt auf Erſuchen
Englands Bajaſid an die Türkei ab, dieſe überläßt aber dafür die Provinz
Kotur an Perſien. 7) Rußland verſpricht, die von der Türkei zu zahlende
Geldentſchädigung nicht mittels Gebietsabtretung zu decken noch
ſich in Englands Anſprüche als Gläubiger der Türkei einzumiſchen.
Der Congreß wird die Zahlungsfrage discutiren. 8) Der Congreß
trifft Vorkehrungen, Epirus Theſſalien und die anderen griechiſchen
Provinzen zu reorganiſiren. 9) Rußland erklärt ſich damit ein
verſtanden, daß die Durchfahrt durch die Dardanellen und den Bos-
porus auf dem Status quo bleibe. 10) England wird auf dem
Congreß vorſchlagen, daß Europa Bulgarien reorganiſire und wird die
Occupation Bulgariens durch Rußland und den Durchmarſch der Truppen
durch Rumänien discutiren. Daß mit dieſen zehn Punkten das Pro-
gramm des Congreſſes oder auch nur die vorhergegangenen Abmachungen
erſchöpft ſein könnten, iſt undenkbar. Eine offene Frage wäre darnach das
künftige Schickſal Bosniens und der Herzogewina geblieben ferner ebenſo
die Entſcheidung über Kreta, an der England ein ganz beſonderes Intereſſe
nehmen dür'ſte, die Arrondirung des montenegriniſchen Gebietes, die Regu
lirung der ſerbiſchen Grenzen u ſ. f. Können demgemäß die Angaben
des „Slobe“ jedenfalls nicht auf Vollſtändigkeit Anſpruch machen ſo geht
doch ſicher aus ihnen hervor, daß auch das engliſche Cabinet den Gedanken
einer allmäligen Zerbröckelung des osmaniſchen Reiches nicht ferner zu be
kämpfen beabſichtigt. Damit ſtimmen übrigens auch andere Meldungen
überein. Oeſterreich hat bekanntlich bereits angefangen, zuzugreifen und
wird ſich wahrſcheinlich ſchließlich nicht mit der Jnſel Feſtung Adakaleh
allein abſpeiſen laſſen wollen Frankreich nimmt ſeinen Vortheil in Afrika
wahr, denn, wie es heißt, ſchweben Unterhandlungen wegen Abtretung der
Regentſchaft von Tunis an Frankreich die Engländer haben übrigens ſelbſt
l ngſt ein Auge auf Kreta geworfen auch dürfte ihnen eine Veränderung
der Souveränitäts Verhältniſſe in Egypten nicht unangenehm ſein und
Jtalien endlich würde ſich gewiß ſehr gern im Beſitze eines Küſtenſtriches
an der Oſtküſte des adriatiſchen Meeres ſehen. Der Zerbröckelungsprojeß
kann, einmal begonnen, bei dieſer allgemeinen Annexionsluſt unbedingt
nicht mehr aufgehalten werden und wenn das „türkenfreundliche“ England
ſich einmal dazu entſchloſſen hat, den im „Globe“ angegebenen Punkten
in Betreff Bulgariens, Batums, der griechiſchen Provinzen 2c. zuzuſtimmen,
dann dürfte die Conſequenz davon ſein, daß der Congreß ſeine Hauptauf-
gabe in der Abtrennung der verſchiedenſten Gebietstheile des osmaniſchen
Reiches von der Herrſchaft der Pforte reſpective des Sultans erblicken e
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Zwei Präute.
Novelle von L. Haidheim.

(Fortfetzung.)
Er nannte dieſen Burſchen, der ein echtes Berliner Kind war und

natürlich Fritz hieß „Sambo“ und Sambo war der anhänglichſte, nütz
lichſte Menſch, den es geben konnte.

Dennoch regte das Geſicht des Dieners den Baron zu der Frage
an, woher Malten ihn habe. Es ſeien Züge in dem Geſicht, das
ſonſt hübſch und inteligent war, die Einigermaßen bedenklich ſchienen.

„Du haſt Recht Er iſt wirklich ein entlaſſener Sträfling, ich
habe ihn direct von der Anſtalt bezogen ſagte Malten ruhig. „Der
Director fragte mich, ob ich es im Namen der Humanität nicht einmal
verſuchen wolle, einen reuigen Sünder aufzunehmen. Jch hatte mich

erade nach einem Burſchen umgethan, hatte mein erſtes erhöhtes
alair in der Taſche und fühlte mich ſo recht in der Laune bibliſch zu

handeln. Es hat mich auch nie gereut; Sambos Herr Papa war ein
Staatsdiener, ich glaube Acciſeſchreiber, ſeine Mama eine ehmalige
Gouvernante; die Leute, welche der Schlingel in ihrer bürgerlichen Ehren
haftigkeit faſt an den Rand des Grabes gebracht hatte durch ſein ſchlechts
Benehmen er hatte Meerſchaumſpitzen und ein Kiſtchen Cigaren ge-
ſtohlen in einer epikuräiſchen Anwandlung dankten mit faſt auf den
Knien für mein tugendſames Erbarmen mit dem reuigen Sünder, und der
Bengel war ſo zerknirſcht, daß er mir ſeitdem die Treue eines Hundes
beweiſt. Enſin ich weis auch die Leute zu behandeln. Jch habe
Sambo von vornherein geſagt: „Hier, Sambo unſere Cigarren, nun
ſei aber beſcheiden Meinſt du, daß der Bengel jemals eine davon ge
nommen Dabei iſt der Menſch ſehr intelligent.

„Mir iſt immer, als hätte ich ihn ſchon geſehen ſagte der Baron
ſinnend und lachte über Malten und ſeine „Behandlung.“

Wie amüſirte ihn die ewig heitere Lebensauffaſſung deſſelben, wenn
er ſie auch nicht theilen konnte, und wie beneidete er ihn darum.

Sie waren den ganzen Tag zuſammen, und den andern Tag und
alle Tage, und Max ſchien gar nicht zu bemerken, wie den Baron doch
zuletzt eine gewiſſe Unruhe überfiel, wie er ſich offenbar ſehnte ſeinen
lieben Malten einmal für einen halben Tag nur loszuwerden. „O, be-
wahre!“ entgegnete der Unglückliche auf alle Verſuche, ſich ſeiner mit
guter Manier zu entledigen, „ich bin gekommen dich zu ſehen, was gehen
mich deine Freunde und ihre Amüſements an! Laß uns doch heute zu
ſammenreiten wenn dich's wirklich danach verlangt, ich bin zu anſpruchs
los im höchſten Grade, deine liebenswürdige Gegenwart genügt mir, zu
ſprechen brauchſt du nicht.

Der Baron fühlte mit einem gewiſſen inneren Erſchrecken; daß er
ſich nach Lilas Geplauder, nach ihren freundlichen Blicken ſehnte! Er
wollte, er mochte ſeinem Freunde nicht geſtehen daß er ſie wiedergefunden,
daß er zu der einſtigen Verlobten in einem idealen Freundſchaftsverhältniß
ſtehe; ihm gelüſtetes durchaus nicht, das Lächeln ſeines Freundes
zu ſehen, noch weniger deſſen unter Umſtänden auch etwas malitiöſe
Reden zu hören.

Und dann? Wenn Max ihm nicht glaubte, wenn er in dieſen
ſo zufällig wieder angeknüpften Beziehungen zu Lila, die indeſſen doch
reinſter Natur waren ein Verbrechen gegen Hertha ſehen wollte

Borbei war es mit Bruchthals froher Laune! Er ſehnte ſich nach
Lila von Stunde zu Stunde mehr, er empfand dies mit einem bebenden
Entſetzen und fragte ſich erſchrocken, was dies bedeute. Sein Herz
hatte bis zu dieſer Stunde auch nicht einen einzigen raſcheren Schlag ge
ihan um Lilas Willen deſſen war er gewiß, aber er hatte ſich in den
wenigen Wochen daran gewöhnt, ſie oft und öfter zu ſehen, ihre kurzen
geiſtvollen Antworten, ihr Witz, ihre vielſeitige Bildung und ihre freie,
reſervirte Haltung bei dem allen hatten ihn angezogen, ihn amüſirt, ihn
immer mehr intereſſirt und gefeſſelt. Die jetzige Lila war ihm ganz neu.
Jenes ſiebenzehnjährige Mädchen das er gekannt und geliebt, jenes phan
taſtiſche, zigeunerhafte Mädchen mit den funkelnden Augen, die den
Blick eines geängſtigten, wilden Vogels hatten, das war völlig ver
ſchwunden nichts mehr erinnert ihn an jene Zeit, am wenigſtens ein
ein Wort von Lila ſelbſt.

Aber die Lila von heute war viel gefährlicher als jene, weit gefähr-
licher. Er wurde es erſt jetzt gewahr, ihm ſchien plötzlich erſt ein Ver
ſtändniß aufzugehen für Lilas jetzigen Werth, bis dahin hatte er ſich treiben
laſſen auf den Wogen und unbedenklich, ja von einer gewiſſen Ritterlich-
keit geleitet, die Einſame aufgeſucht, ſie unter ſeinen Schutz geſtellt und
dagegen für ſich ſelbſt Stunden wirklichen Genuſſes gefunden. Auch er
war ja einſam wohin er kam, ſah man in ihm etwas anderes als allein
den Menſchen. Lila wollte nichts von ſeinem Reichthum, davon hätte
er ihr ja auch gerne gegeben, ſie wollte überhaupt nichts von ihm,
ſie hatte ſeine Geldſpente im Kloſter angenommen, hilflos und krank wie
ſie geweſen war ja auch ſeine Hand die einzige, aus welcher ſie eine Wohl
that empfangen konnte aber weiter nahm ſie auch nicht die geringſte
Kleinigkeit, ja ſie lehnte mit heißem Erröthen ſogar ein Concertbillet
ab, das er ihr brachte, als etwas ſchwer erreichbares, denn es galt eine
Sängerin zu hören welche Weltruf hatte und um deretwillen man ſich
für ein Concertbillet allenfalls die Hälſe brach.

Er lachte ſie aus aber ihn entzückte dies Zartgefühl. Zuletzt
nahm ſie nach vielem Sträuben das Billet an, und dann war jene
Sängerin verhindert worden zu kommen, ſie war krank geworden und
nun erſt wochenlang ſpäter war ihr Erſcheinen und Auftreten an
gekündigt.

Wenn der Baron nicht hinaus konnte zu ihr, ſo ſah er ſie doch im
Concert! Er konnte ihr dann ſagen

„Alle Grazien und Muſen, was für eine Egeria haſt du denn draußen
auf dem Dorfe, die Dir dieſen Liebesboten mit dieſem ſüßen roſenfarbenen
Billetdoux ſendet fragte Max Malten lachend und führte, von der
Straße hereinkommend, einen Bauerjungen im beſten Sonntagsſtaat mit
ſich, der in der That ein Briefchen für Bruchthal hatte.

Der Baron erröthete ſo ſichtlich, daß Max Malten, der nicht im
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Traume an eine Liebesangelegenheit ſeines Freundes gedacht hatte, auf
das höchſte betroffen ſtehen blieb, und als der Baron vor ſeinem ernſten,
erſchrockenen Blick, in welchem ſo unendlich viel lag, ſogar eine Secunde
unſicher die Augen ſenkte, da wandte ſich der ehrliche Max Malten brüsk
um dem Fenſter und trommelte gegen die Scheiben einen Sturm
marſch.

Der Baron las, ging an ſeinen Schreibtiſch, ſchrieb einige Worte
und fertigte den Boten ab, in einer ſo bedrückten Stimmung und einem
ſolchen innern Zwieſpalt, daß er ſich förmlich elend fühlte, und doch war
er zugleich wüthend auf ſich ſelbſt, denn was hatte er gethan, um vor
Max die Augen niederzuſchlagen

O, wie er ſich ärgerte über ſich ſelbſt.
Hertha, Lila! Lila Hertha! ſo wogte es in ihm; er

liebte Hertha ſie ſein zu nennen war ſeines Lebens beherrſchender Ge
danke geweſen ſeit er ſie kannte. Er hatte dieſe Liebe ſo hoch und heilig
im Herzen getragen und ſo viel um ihretwillen gelitten, ſei es durch eigene
Schwäche, ſei es durch andere Schuld, aber ſie hatte ihn ſo vollſtändig
beherrſcht, daß er ſchon gar nicht mehr daran gedacht hatte, es könne
anders werden, eine andere Frau könne gar das geliebte Bild verdrängen.
Und nun Großer Gott, hatte er um Lilas willen Hertha ver
geſſen Lila, die ſo tief, ſo tief unter der ſchönen, reinen edlen Hertha
ſtand. Aber nein, Unſinn! Er liebte ja Lila nicht, es war ja lächerlich
zu denken! Sein ganzer Stolz empörte ſich in ihm und doch es war
ihm, als ſtehe er vor einem Abgrunde, in welchem er um ein Haar
hätte ſtürzen können.

Max Malten hatte ein Journal genommen und ſich leſend in einen
Fauteuil geworfen. Er ſah ſehr unglücklich, ſehr blaß aus. Bruchthal
bemerkte es auch und ging unruhig im Zimmer hin und her.

Plötzlich ſtand er vor ſeinem Pylades ſtill. „Max, hör mich einen
Augenblick.“

Der Angeredete ſprang auf und ſtand hochaufgerichtet vor ihm, mit
demſelben tiefen fragenden Ernſt ihn anſchauend.

„Jch weiß, Max, qui s'exeuse, s'aceuse! Dennoch muß ich um
unſerer Freundſchaft willen und und Er ſtockte. Eine leiſe, faſt
ſchmerzlich ungeduldige Handbewegung ſeines Freundes ſchien zu ſagen
„Keine Namen, nur keine Namen jetzt.“ Ein bitterer Zorn lodert in
dem Baron auf. Alſo Max dachte ſchon das Schlimmſte von ihm? Er
wollte in vollem Trotz jetzt ſchweigen. Doch Max hatte ſich ein Recht
erworben ſo aufzutreten, und das anzuerkennen war der Baron gerecht
genug. „Max himm mein Wort, ich habe mir weder in Bezug auf
dieſe Dame, noch auf eine andere etwas vorzuwerfen!“ ſagte er dann.

„Gott ſei Dank!“ rief Malten aus und man hörte ihm eine viel
tiefere Erſchüttrung an, als man ſie bei dem leichtlebigen, immer luſtigen
Mann für möglich gehalten. Dann überkam ihn auch ſchon die Reue,
ſeinem Freunde Unrecht gethan zu haben, und er ſagte wie entſchuldigend:
„Beim ewigen Gott, Bruchthal, wer das Mädchen nicht voll und ganz
liebt, mit jeder Faſer ſeines Herzens, mit jedem Athemzuge, jedem Ge
danken und wollte ſie begehren, der wäre in meinen Augen ein Schuft.“

Es klang eine ſo wilde Energie aus den Worten und ſicher ſehr
gegen Maltens eigenen Willen, daß nun doch auch der Baron frappirt
aufblickte. Max Malten wande ſich um, nahm eine Cigarre und beſchäftigte
ſich damit, ſie in Brand zu ſetzen.

Ein paar Stunden ſpäter ſaßen die beiden Herren im Klub. Derſelbe
hatte offene Veranden nach der Promenade zu und war ein ſehr beliebter
Beobachtungspoßen. Die ganze Blüte der junesse dorée wer hier ſtets
um dieſe Stunde verſammelt heute ging es lebhafter zu wie je, denn
heute Abend war das Concert der berühmten Sängerin ſie ſelbſt wohnte
gegenüber im Hötel, und man ſah ſie ab und zu in ihren Zimmern um-
hergehen, hoffte, ſie werde ausfahren und muſterte, während man ſo
wartete, die Vorübergehenden.

Bruchthal und Malten hatten Bekannte aus ihrer Heimath getroffen.
Man hatte ſich viel zu erzählen ſaß ganz nahe an der Baluſtrade der
Veranda und trank, plauderte und lachte in unbefangener Heiterkeit. Nur
Bruchthal mußte ſich zwingen zu ſcheinen, was er nicht war. Seit
Monaten nein ſeit Jahren hatte er ſich nicht ſo unbehaglich, ſo aus
dem Gleiſe gefühlt wie heute. Mit Entſetzen wurde er immer mehr ge
wahr, daß Lila eine Macht über ihn gewonnen, die ihm noch nie bewußt
geworden die völlig unbegreiflich, ja unheimlich ſchien. Sie hatte ſo
gar nicht danach getrachtet, ſie war ſo unbefangen, ſo freundſchaftlich
und ſelbſtlos geblieben, wie ſie von Anfang an geweſen, das meinte er
in ſeinem Gerechtigkeitsgeſühl ſich nicht oft genug ſagen zu können aber
ebenſowenig konnte er ſich verhehlen, daß ſein ganzes Herz ſich zuſammen
krampfte bei den Gedanken, ſie jetzt wieder miſſen zu ſollen.

(Fortſetzung folgt.)

Zum Antergang des „Großen Kurfürſten“.
Welch' grauſe Schreckenskunde

Durchläuft mit Haſt die Runde
Vom Waſſer von Calais!
Drei Hundert deutſche Brüder
Sie kehren niemals wieder,
Sie ſanken in die See!

Jn ihrer Jahre Blüthe
Umfängt ſie jener Friede,
Der allen Menſchen winkt:
Sieh'! an der Unglücksſtelle,
Schäumt nach wie vor die Welle,
Die, was ſie greift verſchlingt.

Jhr, die ihr weint, ihr Lieben,
Die ihr zurückgeblieben!
Bezähmet euren Schmerz
Stört nicht der Todten Schlummer!
Gott fühlet euren Kummer,
Gott ſieht in jedes Herz!

Robert Kreiſel

Redaction, Drud und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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